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/ \ Die Gesehichteeines, Dorfes

untersucht und nachersählt von einem Schülerkollektiv der
Zentralen Sehulungsstätte der Christlich-Demokratischen Union
unter Leitung von Slegfried Wels

In eigener Sache

Nur wenige Wochen trennen uns noch von jenem denkwürdigen Tag,
an dem sich die bedingungslose Kapitulation des faschistischen

Hitler-Deutschland vor den Verbündeten der Anti-Hitler-Koalition
zum 80. Male jährt. Während in jenem leil Deutschlands, in dem
die monopolistischen, militaristischen, revanchistischen und

faschistischen Kräfte mit Hilfe des UßA-Imperialismus ihre
Macht restauriert haben und die durch die systematisch betrie-
bene Antisowjethetze genährte Kriegshysterie einen völkermorden-

den Atomkrieg vorbereitet, dieser Jahrestag als eine Art

"nationale Schande" betrachtet wird, wurde der 8. Mai für je- _
nen Teil Deutschlands, der heute den ersten deutschen Friedens-

staat bildet, zu einem unvergeßlichen Tag der Befreiung. Der

Befreiung von der faschistischen Kriegshyäne, der Befreiung

vom deutschen Imperialismus und der Befreiung von der Ausbeu-

tung des Menschen dureh den Menschen. Aber danit allein ist
die Bedeutung dieses Tages noch nicht gewürdigt. ir war zu-

gleich auch ein Neubeginn, gleichsam die Stunde "Null" eines

neuen Zeitalters, der Beginn jener Entwicklung, die uns über

die antifaschistisch-demokratische Ordnung kin zur Bildung

unseres ersten deutschen Arbeiter- und Bauern-Staates führte,

den wir gemeinsam zu einem echten sozialistischen Volksstaat

' weiterentwickeln konnten, Dieser erste deutsche Frledensstast

verdankt seine Existenz der Arbeiterklasse und ihrer kanpfbe-

währten Partei und ihrem zielstrebigen Zusammenwirken mit al-

len demokratischen Kräften, die bereit waren, die richtiren

Lehren aus der Geschichte zu ziehen, Er verdankt seine Äxistenz

und die zu seiner Entwicklung unbedingt notwendige Sicherung

des äriedens der uneisennützigen Hilfe jenes Volkes, das in

einen entsagungsreichen und heldenhaften Kampf die faschisti-

sche Kriegsmaschine zerschmettert und unser Land als Sieger

betreten hat. Aus Siegern und Besiegten wurden Freunde und Ver-

bündete,

Zum subjektiven Charakter der Chronik!
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Man kann nicht bestreiten, daß regenseitiges Verstäänis die Grund-

lage echter !reundschaft nicht nur zwischen Menschen, sondern

auch zwischen Völkern ist. Dieses Verständnis wurde uns von den

Siegern,den sowjetischen Soldaten und Offizieren, von der ersten

Stunde an entgegengebracht, Dieses Verstädnis für uns wurde zum

Ausgangspunkt einer wahren Freundschaft, Es soll an dieser Stel-

le nicht über den Begriff Freundschaft philosophiert werden,

Und auch die politische Bedeutung freundschaftlicher Beziehun-

gen zwischen dem deutschen und dem sowietischen Volk ist von

der überwälticenden Mehrheit der Bevölkerung unserer Republik

längst und richtig erkannt worden, "ir wollen den bevorstehen-

den 20. Jahrestag der Befreiung von Hitler-laschismus zum Anlaß

nehmen, um nachzudenken, welchen leg wir in diesen 20 Jahren zu-

rückrelegt haben, was wir durch unsere gemeinsame Arbeit erreich-

ten. Diese Überlegungen sollen uns aber rleichzeitig willkomne-

ner Anlaß sein zu überprüfen, wie wir die uns gestockten künf-

tigen Ziele schneller und besser erreichen kömen,

In diesen Öimne ist auch die mit der heutigen Ausgabe der

"Nebraer Aundschau" beginnende Artikel-Keihe "Bungscheidungen

... Gestern und heute” zu verstehen, die sich in erzählender

Forn mit der Intwicklung einer Gemeinde unseres Kreises be-

schätigen wird. Doch ehe wir berinnen, gestatten Öle uns bitte

noch einire wenige Vorbemerkungen zu der Äntstehung dieser

Artikel-keihe,

Diese Erzählungen sollen und können eine Dorfchronik nieht er-

setzen. Und eine Dorfehronik ist in der Vergangenheit leider

nicht geführt worden, so daß sich der Bürgermeister der Gemein-

de Burgscheidunsen und zahlreiche Sinwohner des Ortes in mühe-

voller Arbeit gezwungen sahen, alle ihre ärinnerungen aus

“jenen Tagen" zusammenzutragen, Diese Materialien wurden zur

Grundlage der Arbeit eines Schülerkollektivs der Zentralen

Schulungsstätte "Otto Nuschke", Auf diese Unterlagen aufbauend

führten diese Kollegen ihre Ermittlungsarbeiten durch. Dabei

ist zu bedenken, daß alle befrasten Einwohner Burgscheiduncens

aus einen, also subjektiven Erleben, berichteten. Deshalb wird
nicht unbedingt jedes Wort mit objektiven Unterlagen zu belegen

sein. Und£ diese Veröffentlichung kann auch nicht den Anspruch

auf Vollständigkeit erheben. Dennoch wird es aber mörlichsein,

anhand von markanten Ereignissen das Iypische des Intwicklungs-

weges von Burgscheidungen aufzuzeichnen.
3.“
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Unseren herzlichen Dank an all jene, die uns bei diesen Arbeiten

bereitwillig unterstützten, dürfen wir mit der Bitte verbinden,

uns auch weiterhin ihr Wohlwollen zu bewahren unduns zu helfen,

diese Arbeit zu einen erfolgreichen Ende zu führen. Die Viel-

sahl der zu untersuchenden Frobleme machte es erforderlich,

die Arbeit des Kollektivs nach Sachgebieten aufzuteilen,und

öie erlauben uns bitte, Ihnen nachfolgend die einzelnen Mit-

arbeiter vorzustellen, -

Irene Ötedefeld, übrigens ist sie Bürgermeisterin der Gemeinde

Großengottern, im Kreis Mühlhausen, beschäftigt sich in der

Hauptsache mit der konmunalen Entwicklung und der äntwieklung

des demokratischen Frauenbundes Deutschlands, lür Handel, Hand-

werk und Gewerbe seichnef Hermann Weber verantwortlich, der in

Nordhausen als stellvertretender Vorsitzender beim Rat ües Krei-

ses fungiert. Was aus den ehemallsen Landar\eitern, den Neu-

dauern und’öingelwirtschaften wurde, untersucht Joachim Schultze,

der als Produktionsleiter im Landwirtschaftsrat des Kreises

Weißwasser tätig istNE; Paschel fördert in unermüdlicher

Kleinarbeit viele wichtige Details zutage und beschäftigt sich

in der Hauptsache mit der Arhmkk Zusammenarbeit aller denokra-

tischen Kräfte, Frivat ist er Feinmechaniker im Büromaschinen-

werk Dresden und hilft dort, wichtige äxportfragen zu Fealisie-

ren. "alter Häublein beschätigt sich insbesondere mit dem ge-

schichtlichen Teil und der Gsammenfassung der angestellten Er-

mittlungen, In der Iheaterstadt Meiningen sorgt er bein dor-

tigen Hauptpostemt für einen pünktlichen Paketverkehr.
Günter Linke als Fotograf und Helmut Öchultz als Bichner hel-

fen, daß diese Seite immer entsprechend illustriert werden

kann. Das ganze Kollektiv wird zeleitet von dem Dozenten der

Sntralen Schulungsstätte Siegfröd Nelz, der zugleich für die

Gesantredaktion verantwortlich zeichnet. Damit haben wir uns

Ihnen vorgestellt, und wir hoffen, daß Sie diese Irzählung an-

regen wird, sich selbst rückzuerimnern und zu erkennen, daß

Teile dieser Geschichte ausı dem eigenen Ürleben entsprechen.

xMartin Thiem untersucht Fragen der Kultur und Volksbildung.

In der Skifliegerzeneinde Zella-Mehlis unterrichtet er an

eine+ polytechnischen Oberschule Mathematik und Geografie.



 

Etwa 1400 Jahre alt ist die Geschichte von

Schloß und Dorf Burgscheidungen,

Alte Chroniken berichten, daß Irmenfried oder

Herminfried, derals KönigvonThüringen um 500 n.C.

herrschte, der Erbauerder ersten Burg zu Scheidungen

oder Beitkingi oder Schiedingen war, Das Territorium

des Königreichs Thüringen erstreckte sich etwa von der

Donau im Süden bis in die heutige Altmark hinein und von

der Werra und (ker bis zu Salle und Mittelelbe, Die Burg

soll als Grenzfeste auf einen isolierten Felskogel 5

standen heben, zu dessen Fuß sich eine große Siedlung

bis Lauche und Wennungen enstreckte, Irmenfried war einer

der drei Söhne des mächtigen Thüringerkönigs Bisino. Nach
dessen Tode wurde das Reich unter den drei Brüdern aufge=

teilt, Baderich erhielt den südlichen Teil zwischen Donau .

und Thüringer Wald,.Berthar das Mittelreich bis zur Unstrat

und Irmenfried den nördlichen Teil bis zur Altnark, Unser

E Augenmerk richtet sich auf Irmenfried, Herrscher des Un«

sirubgebiets,

Die Macht des Reiches war durch die Teilung geschrächt,

‚ Irmenfrieä bemühte sich auf mannisfache Weise, so auch

Aurch wohlberechnete Heiratspolitik, ein großes und näch“

tiges germanisches Reich zu begründen, Tr heiratete änsl-

verga, die Nichte des Ustgotenkönigs Theoderich in Ravenna

(auch Dietrich von Bern genannt), die seinen Ehrgeiz durch

List und Ränke bestärkte, so daß er nach dem Lande seines

‚Beuders Bederich strebte, ( Der Benitz des anderen Bruders

et 5
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anderen Brulers, Berthar, befand sich bereits in sei-

zen Händen, Ob jener durch Bruderserd - verschiedene

Chronisten behaußten dies - oder auf andere Welse starb,
ist nicht genau feststellbar). Irmenfried verband sich

zwecks Landeroberung ult dem Herrscher der Franken,

König Theuderich, und versprach ihm einen Teil der er-

oberten Gebiete, Die Verbündeten siegten, Baderich wır-

de in Kanpf getötet, das Land fiel Irmenfried zu, der
sofort nach dem Sieg sein Versprechen vergaß, Die da=

dureh entstandene Feinäscheft zwischen beiden Herrschern

wer neben Macht“ und Broberungsgelüsten der Franken Ur«

sache und Anlaß der folgenden Kämpfe zwischen Franken

und Thüringern,

Der für Theuderich siegreiche Verlauf seines Feldzugs

gegen Irmenfried bewirkte den Untergang des Thüringer

Reiches, Es wird berichtet von blutigen Auseinanderset-

zungen bei Runibergun (Ronneberg; nicht klar ist, ob.
Ronneberg bei Hannover oder unweit von Burgscheidungen)

und Seithin gi, die für die Franken, trotz listenreicher

Kampftechnik der Thüringer erfolgreich verliefen,

Nach anfänglichen Verlusten auf beiden Seiten verbinde»

te sich Theuderich mit den kampflustigen, wilden Sach- \
sen. Zwar konnte sich Irmenfrieä auf der Feste noch be=

haupten, doch war er so geschwächt, daß er Theuderich

um Gnsde bitten mußte. Dieser hielt es für richtig, das

Gesuch anzunehmen uni sieh mit den Besiogten gegen die



 

Bachsen, die er wohl als Kampfgenossen geschätzt hatte,

doch ihrer Stärke und Wildheit wegen auch fürchtete,

zu verbünden. Durch den Verrat eines Thüringers wur“

de der Plan den Sachsen bekannt. Sie stürsten die Burg

und töteten fast alle Burginsassen, - Dies geschah am

4106 531. - Irmenfried gelang es zu fliehen. Es wird

behauptet, daß er schließlich in das Feinäeslager g0-

lockt und dert getötet wurde. Wieweit letzteres aller-

dings den Satsachen entspricht, ist nicht Lostzustellen,
Die Sachsen nahmen Besitz von Lande als Bundesgenos-
son der Franken, Dosh wurde ihre Herrschaft durch Zwi-

stigkeiten sowohl nit den Franken als auch mit eimwen-

dernden Schwaben, Friesen, Bayern und anderen Stännen

geschwächt, 5

   



 

zste christliche Einflüsse Leite die Königin

 Amulberga in das Thüringer Gebiet gebracht.

Doch waren disse in den Wirren bjutiger Kriege

und Muchtkänpfe, an denen sie nicht zuletzt beteiligt

gewesen war, im Kein erstickt worden,

Nunuchr kamen die Sendboten des Evangelluns von den

britischen Inseln. Um 650 predigte der schottische
Mönch Kilian in deutschen Landen; Zeugnis daven geben

der Kiliunshain bei Laucha und die einstualige Kilianse

kirche auf dem Schloßberg bei Freyburg, Das von ihn be=

geunene Werk wurde von Bonifatius in der Zeit von etwa

749 bis 736 weitergeführt, der die vereinzelt axistio-

renden christlichen Gemeinden in einer kirchlichen Ur.

genisation zusamnenschloß, Thüringen wurde dem irzbis“

tun Mainz zugerechnet,

In Hausegau, zu dem Burgscheidungen gehörte, wirkte

von 724 bis 732 der heilige Wigbert, Abt von Fritzlar,

begraben im Kloster Hersfeld. Die Abtei Hersfeld wurde

770 von dem Engländer Iullus gegründet, der 755 zum \

Erzbischof von Mainz geweiht worden war. Un 800 gahörte

Scheidungen zum Kloster Hersfeld,

= Kinige Angeben zu den Herrschaftsverhältnissen auf

Burgscheidungen, die sich auf verschiedene, einander

oft widersprechende Quellen stützen und daher weder ab-

solut richtig noch vollstänfig sind, Im 7.Jchrhundert
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wurde das Besitztum Burgscheidungen von zehlreichen

Herzögen, die zumeist unter fränkischer Oberherrschaft

standen, regiert, wie beispielsweise 641 von Herzog

Radulf von Thüringen, Später beseltigte Karl Nartell

die herzogliche Würde und Karl der Große setzte Gau=

srafen ein, die in seinem Namen Gericht hielten,

 



 

na 940gelangte Burgscheidurgen in Ergebnis

krisgerischer Auseinandersetzungen in die

Hände Ottos I. Im Jahre 952 überließ dieser

"seinen Vasallen, den Grafen Hermann Billing, neben an=
deren Ortschaften auch die Mark Scheidingen als Lehen,

Das Verhältnis Burgscheidungens zum Kloster Hersfeld

erfuhr 979 eine Änderung: Kaiser Otto schloß mit dem

Abt von Hersfeld einen Tauschkontrekt ab, laut denen
die Kirchen und der Zehnt einiger thüringischer Orte,

so auch "Seidinburg" Torten dem Kloster Memleben zu=-

geeignet wurden, Doch schon im Jahre 1015 wurden die

Besitzungen en die Abtei Hersfeld zurückgegsben, Es

ist enzunehmen, daß Scheidungen überhaupt Königegut
wer und blieb und das Kloster nur den Zehnt. daraus bo= }

205, denn 1043 übergab König Heinrich IIL.“seindr Ge-
mahlin Agnes von Aquitanien sein Landgut Schieäingen

als Hochzeitegabe,

Nur sporeäisch taucht der Name Burgscheidungen in den

Chroniken und Urkunden jener Zeit auf - es ist nicht

leicht, die weitere Geschichte zu verfolgen,

So wurde 1069 der Besitz durch den aufatändischen

= Merkgrafen Dedi von der Ostmark besetzt, von Heinrich IV.

belagert und erobert. Diese Auseinandersetzungen sind

wohl als Machtkämpfe zu werten, die nach dem Tode Ki=

n
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Um 1069 wird "Skidingun” als dem Bistum Banberg ge-

hörig bezeichnet; allerdings existiert über den Zeite

punkt der Inbesitznahne kein Deleg, Möglicherweise kat

Königin Agnes, als sie sich nach Rom zurückzog, Burge

schei@ungen an Bamberg gegeben, - Au disser Stelle

eigige Worte zu dem Verhältnis Steat und Kirche in je=

ner Zeit, Bischöfe und Äbte waren Mittelsmänner des

Königs; sie verbanden die Lehre von Christentum mit

den Forderungen nach Untertanengeist und bedingungsios

sen Gehorsam des Volkes, Die kirchlichen Würdenträger

waren vom König abhängig, ihr Kirckengut enpfingen sis

von ihm als Lehen und waren somit. zu politischen wis

auch militärischen Dienstleistungen verpflichtet, =

Zunächst blühte das Thüringer Besitztun unter der ban=

bergischen Herrschaft auf, Doch in den folgenden Jahren

wird infolie einer Rechtsunsicherheit dem Bistum äle

Lehnsherrlichkeit über die Güter verlorengegangen sein,

denn im Jahre 1246 gab Kaiser Heinrich Raspe (ehemals

Landgraf zu Thüringen) den Bistun die Güter Mücheln
und Schidingen mit allen Nutzen und Rechten zurück,

Kunnehr belehnte das Bistum den Vater der Knutonen mit
dem Schloß und säntlichen Anlagen, Nach dem Tode Hein-

zich Respes enthrennten Känpfeumdss thüringische Erbe,

dle die Knutonen zur Besitzergreifung von Burg- und

Kirchscheidungen benutzten, In Jahre 1290 wurden diase



 

jedoch durch ein Schiedsgericht gezwungen, den Besitz

an den Bischof von Bamberg zurückzugeben,



 

m Auftrage des Bistums wurde Burgschsidungen

zunächst von Voigten verwaliei und ging schließ“

lich 1310 in den Pfandbesiiz der Edlen Herren von

Querfurt, die nit Unterbrechungen bis zum Jahre 1496

blieben, danach 1334 in den der Vitztume von Apolda

auf Uledereinlösung über,
Wach etlichen Juhren Herrschaft auf Burgscheidungen

wurde 1375 Busse Vitztum von Apolda Lörnlich nit dem

Besitz belehnt, er erhielt ihn als ein Leudun ex dato

ei oblato mixtum, deh. or besad bereits Kigentunsrechte

darauf, Die Pebie muöte allerdings den Banberger Bischö=-

fon jederzeit in Kriegen und Nöten zur Verfügung stehan,

Lediglich in Falle eines Krieges awlschen Banberg und

Heilen sollte sie neutral bleiben,

Bereits nach drei Jahren verpfändete Busso die Burg an

Gebhardt, Zdälen Herrn zu Querfurt, der im gleichen Jahr

ait der Feste und Behausung Schidingen durch den Bischof

von Banberg belehnt wird. Bis zum Jehre 1441 zunächst
blieb die Burgin den Händen derer von Querfurt; dann
veräußerte Bruno von Querfurt den Besita nit bischöf“

licher Bewillizung an die Gebrüder von Harzas und die

Vettern von Niesmiiz, Nach den Tode Otöos von Niesnitz

verkauften die Verugnäten die Hälfte des Besitztums an

die Gebrüder von Schiedingen und aa deren Oheine, die

Gebrüder von Rolitz. (Zu der Fanilie von Bohiedingen

ist zu sagen, daß sie infolge ihres Burgnannsverhält“
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nisses den Namen des Üchlosses ihrem eigeuen bin“

zufügtand.

Etwa im Jahre 1447 eroberte Bruno von Querfurt die
Burg zurück und ti5e enisagten die Herren von Niss-

altz und von Rolitz in güblicher Übereinkunft mit

demseiven allur Rechte an Burgscheidungen zugunsten

Bruno von usrfurts,

Bis gegen inde des 15,Jaliwchunderts waren die von

QerfurtsHerren aufDurgscheidungen, wenn auch die

Bewirtschaftung für kurze Zeit in den Händen derer

von Velthein (1452) und des Nicols von inde (1457)

lag. Da seine eigenen Söhne in frühen Alter vem-

Schreiben an den Bischof von Bamberg den Fürsten

Waldensr von Anbali zu seinem Lebensnachfolger in

Burgscheidungen, Als Letzter des Geschlechts starb

Bruno von «wuerfurt 1496, die Güter gingen in den

Besitz des erwähnten Fürsten von Anhalt über.



 

as fürstliche Kaus zu Anhalt behielt für lange

Zeit das Lebnsrecht inne, hat as jedoch an ver-

schiedene Fanillen verafterlehnt.

- in dieser Stelle ist es wohl nötig, kunz die Schich“

tung der Peudalgesellschaft zu erläutern. Man spricht

von einer sogenannten Fewlalpyranide,. An der Spitze

stand der König oder Kaiser, unter ihm die mächtigsten
geistlichen und weltlichen Feudalherren, von denen

jeder zahlreiche Vasallen besaß, die wiederum After-

vesellen in ihren Dienst nahmen, Der Bau wurde von

der untersten Schicht, den Bauern, getragen, die kaum

Rechte, nur Pflichten besaßen. - So befand sich Burg-

scheidungen un #30 im Afterlehenbesitz der Brüder

von Meussbach, die bis etwa 1530, bis zun Verkauf der

Güter an Philipp von Reipiissch, blieben,

Die genellschaftiichen Verhältnisse jener Zeit wur“

den entscheidend beeinflußt, durch den Großen Deusschen

Bauernkrisg (1525), an dessen weitreichender Bedsutung

. als erste selbständige Erhebung des werktätigen Volkes
die Bausrn endder Unstrut wenig Anteil hatten, Wohl

wollten sis den von Heusebach die Lehen entwenden

und wandten sich mit Gssuchen an den Kurfürsten von

Sachsen, dsch war dies nicht mehr als die zaghafte

- Äußerung einer kurzsichtigen Unzufriedenheit.

Die Hiederlage der Baueznheere führte in ganz Deutschland

D



 

 

land zur Festigung der wirtschaftlichen und poli-

tischen lacht der Fürsten und zu noch schärferer

Unterdrückung der Bausrn,. Die Dorfbevölkerung vox

Burgscheidungen wurde alt schweren Bußzahlungen be=-

straft,

Un 1536 exwaxrb Hoiurich von Wiehe das Schloß und

vereinte die "Güter der ehrbarenHannschaft unter

dem Berge" - das Vorwerksgut - mit dem Schloßgut,

(Besteres war zumelst im Besitz von Burgmennen oder

Burgvoigten gewesen). :

- Heraog Heinrich, Bruder von Georg den Bärbigen

von Sachsen, führte 1539 in Herzogtum Sachsen die
Relorustion ein, Über die Auswirkung üloses bedsu-

tenden Breigulsses in Thüringer Gebiet ist nichts

bekannt, -

1629 starb Ludwig Trieärich von Viehe, der Letzte

des Geschlechts. Die Leichensteine befinden sich

noch heute in der Kirche zu Burgscheidungen. Ihe

folgten als Herren zu Burgscheidungendie drei Brü-
der der anhaltischen Fanilie von Hoya, die schon zu

Zeiten der von Wiche die Exspektang (das Recht der
unnittelbaren Nachfolge) innehatten,
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niolge starker Verschuldung in den nächsten

Jabzen weren die Mitglieder der Familie nicht
bereit, diß Lehensherrschaft zu übernehmen. 30 ez-

wexrb Christian Julius von Hoya, siner des drei Brüm

dez, das Gut käuflich, Kr berirtschafiete es vor-

züglich, se das die Kirren des Dreißigjährigen

Krieges ihn wenig schadeten. Von den Nöten seiner

Bauern in jensr unruhvollen Zeit, die erfüllt war

von Flünderung, Raub, kord, Hungersnot und Seuchen,

berichten jedoch die Curonisten nichts,
Dies war der Begimn der Herrschaft der von Hoyas

auf Burgscheldungen,. Erwähnenswert in der keihe der

Nachfolger innerhalb dieses Geschlechts ist besan-

ders Adolf Naguus, der im Jahre 1699 Auna Constantia

von Brockäorff, die spätere Gräfin Cosel, heiratete,
Er hatte ihr Schloß Burgscheiäungen als Wohnsitz

angewiesen, un sie vor dem leichtsinnigen Hofe

Augusts des Starken zu bewahren, In einer Weinlauns
jeäoch lieferte ar selbst sie dam lockeren Leben aus,

inden er weitete, daß sie alle Schänhsiten des Hofes
übersirahle, Die Weite gewann su, 1756starb die Grä-

Zin nach viersigjähriger Gefangenschaft auf der Fo=
stung Stolpen, da sie sichweigerte, die schriftlie

chen Eheversprechen Augusts des Starken auszuliefern,
4üolf Magnus 308 sich ins Ausland zurück, verkaufte

I



   

einen Teil seiner Cüter und tauschte 1712 Burgechei=

dungen mit dem Grafen von Flenning gegen die Herr.

schaft Schlaventzitz in Oberschlesien.

Das Geschlecht derer von Hoym endete 1736 mit dem

Selbstmord des Karl Heinrich von Hoya

Nur drei Jahre blieb Burgscheidungen in Besitz des

Grafen von Flemming. 1721 verkaufte er es on den

Oberomtmann Konrad Werner Wedemeyer, Königlich-Croße .

britamnischer und Kurfürstlich-Braunschveigischer

Oberamtmann zu Lauenstein, Doch auch dieser verkaufte

es bereits im nächsten Jahr an den Serälnischen Felde

zeugmeister Preiheren Levin Friedrich von der Schulen.

bung, Couvermeur der Stadt und Privinz Albe, für 72 000

Taler, Diese Panilie behielt dis 1945 ihren Sitz auf

Burgscheidungen und beeinflußte die Geschichte von ai

Dorf uni Bchloß nicht unbeträchtlich,

Levin Friedrich vonder Schulenburg enbstannt einem
alten Adelsgeschlecht, das urkundlich zum ersten Male

un 700 genannt wird. Die Panille, deutscher Abstammung,

. war demalsnsch Holland übergesiedelt, nach geraumer

Zeit jedoch wieder in ihre alte Heimat, die Altmark

zumicksekehrt, j

1722 kaufte Levin Friedrich Burg. und Kirchscheidungen

und begründete damit ein Majorat für seine Familie,
Ihm ist die endgültige Anlage des Schlosseszu dankens



 

 

Unter Aufwandriesiger Summen ließ er italienische

Baumeister und Elinstler arbeiten, (Biehe Anhang)

1728 besuchte er zun letzten HulsBurgscheidungen,

un äie Vollendung Cor Bauarbeiten zu begutachten,

Br starb 1729 in Turin an einer Geschwulst im Fuß,
Begraben wurde er in St, Jean Agregne, einer Ge

meinde in Iuzerne, sein Hers wurde in einer silbem-

nen, vergoldsten und nit lateinischer Inschrift ven

sehenen Zepsel nach Burgscheiäungen überführt und

zuht in der Gruft der dortigen Kirche,

Mt nahezu grotesker Schärfe zeichnete der Graf
Levin Friedrich von der Schulenburg selbst ein Bild
von den gesellschaftlichen Verhältnissen jener Zeit

in seinen Testanent, So bestinnte er seinen "succes-

zor", Nachfolger, die Ehepartnerin, zeichnete den

Döchtern seiner Nachfolger den worslischen Grad Ihres
Lebenswandels vor und - sin beachtlicher Fakt = be=

Kante sich öffentlich zueinen"unstandeagenäßen"
Schn, Inden er Überdessen Erziehungverfügte,

Die "hochwohliöblichste” Tat seihes Lebens jedcch war
zweifellos die Gründung eines lospitels zu Burgscheie

dungen, in dem allezeitsechs arme Wänner unterhal-

ten werden sollten. Doch wird diese Tatkeineswegs
durch eine moralische Verpflichtung gegenüber jenen,
deren Lebenesien und Lebenskraft er für die Arhaltung



 

seiner ixistenz uusgenubst hat, noiiviert. Vieliechr

galt dieses Verk als ein höchst anzuerkennender

 Gmadeneki, der ihm und seinen Nachfolgern die Liebe

und Treue seiner Untertanen sichern sollte,

Die Aufzeichnungen des Pasiors Dr. Geurg Schmidt zus -

den Jaure 1094, auf die sich der histarische Zeil die»

Ber nouen Chrouis von Iusgscheldungen hauptsächlich

silisb, zehlieien mit der Lebensbeschreibung und

Buldligung des Grafen Wezuer von der üchuienburg, der

es vorizefilich verstand, die technischen ETUNSCH-

Schafien seiner Zeit und die davans Lolgeude zasche

Autwleklung der indusiriellen Irsduktion zu auizen,

inien er zu Burgssheidungen eine Stlrkefabrik, alıs

Stewupfaanufsktur, eins Ziegelei und eins Brauniweiu-

brsunerei baute, Doch kann man von einen wir 1

lichen Aufschwung des Dorfes kauı sprechen, donn Huiz-

Aieder dieser Uniarnehnen war zmächst der Schloßhenz,

Dennoch brachte sein Iniaweusu an prolitablen Ins

nehuen seomdär den Dazf Nutzan. Aus der Kotwanlig-
keit des Transports der Sanufaklurarzceugu.use zasuliierte

dis Seuilfbabanchung derUnsisus suwie derBau dew
Chaussee Hebra-laucha und der Instguihahn. Sein Yar-

hältais sur Dorfbevölkerung läßt sich lediglich aus

den Horten "auf das Gemeinwehl hin gerichteias Inte
esse" ableiten, Doch ma} man auch im Jahre 15% den
Verhältnis zwischen Bauern und Herrschaft in Simne

x

 



 

Die "Liebe" eines üchloäheren zu seinen Leuten war

lediglich abhängig von deren Arbeitswillen und dem

Beugungswinkel ihrer Rücken,

Die leisten Jaure des I). Jahrhunderts und die ersten

des -o.Jahehunderis berübrten Burgscheidungen nicht

mehr und nicht uinder als andere deutsche Städte und

> Dörfer, Zwei Kriege, zweimai Leid und Ürauer un iien-

schen und Besitz, zweiusl Neubegian,



 

is nach Kriegsende lebte ein Abkomne der

Familie von der Schulenburg auf Burgscheidun-

gen ale Verkörperung der Deiadenz so manch

alten Adelsgeschlechis. Er profitierte, wie jeder

seines Geschlechts, von der erzwungenen Arbeitslei-

stung anderer Benschen, neben der Peitsche, die

meist andere für ihm schwangen, hielt er Zuckerbrot
bereit, und er paßte sich vortrefflich den jeweili-

gen gesellschaftlichen Vendwisen an.

80 empfing er unter anderen während des Dritten Reichs

die Fauilie des faschistischen Außenninisters von

Ribbenirop auf. Burgscheidungen, verwehrte nach Krieg

nie den smeriksnischen "Freunden" nicht das zerstö-

zerische Spiel nit kulturhisterischen Werten im Schloß

und erblickte schließlich seinen weiteren Vorteil im

Wirtschaftswunderstaat Vestleutschland,

Mit dem Ende der Schulenburgschen Herrschaft findet

auch der histerische Teil der Chronik seinen Abschluß,
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as Schulenburgsche Wappen erlebte zwar In Wandel

dar Zeiten dio verschiadenariigsten Veränderung“

gan. Dennoch sind zowlsse Bestandteile seit Inte

stshen des Wappene (zur Zeit der Kreuszüge, siwa um

1100, als Zeichen der Tonilienzugehörigkeit) bie zu

den den letztan Schulenhurgschen Vertreters auf Durg-

scheldingen erhalten gehlleben, : a j

Die Wappenführung weniglicht eg den Chrouistes, den

Ursprmg vieler, oft namentlich verschiedener Furiliem

zu ermitteln, Wines der ersten urkundlich fostgehalte-

nen Wappen derer von der Schulenbung findet sich in

einer Verknufsurkunde äreler Brüder aus dos Geschlecht

vom Jahre 1924, Ts zeigt in olnem nit Schrift unrande»

ten Schild drei Vogelklauen, Denzegenüber steht das

älteste Siegel aus dem Jahre 1239, das zwel ungekahrts

Stiefel, lederne "triüm?e oder Schuhe mit siner Vogel-

klaue danstellt, Daraus ergibt sich, da) die Sekuhe

oder Strünnfe Ale eigentlichen Grundformen dos Wap- |

pens waren, während dio Yogelitaue - das Bein (os Zran-
denburpischen Adlere - erst später hirrukem, Dieses
ist ein Zeichen des Lehnsverhältelsses zwischen den

demaliren Trefen Werner von der Schulenburg und dem

 erkerafen von Trandenbung, Die Vogelkleue blieb jo=
Goch bis zum heutigen Taz erhalten, wenn auch in ab-

gewendelter Porn,

 

Wappengeschichte der Schulenburgs

D



 

Für die Chronik von Burgscheidungen ist wohl das

Wappen des ersten Grafen von der Schulenburg auf

Burgscheidungen von besonderem Interense, das 20-
uchl über den 2ingang zum alten Flügel des Schlosses
von Burghof aus als auch auf dem dort befindlichen

Zunalit zu sehen ist,

In einen vierseieilten Schild stehen sich jeweils

die Reliefs der drei Vogelklauen und die eines

Vchsen gegenüber, Das Wappen träht eine Grafenkrene,

Über die Bodeutung der Adlerfänge wurde bereits go-

schrieben, ig erhebt sich nunmehr die Ürage nach der

Herkunftdes Gelsen. Nach alter Anzahne - jedoch

nicht bewiesenemnaßen - war der Üchse das ünppentier _

der Ursula von Reretz, das durch ihre Verheiratung

mit iezner von der üchulenburg im Jahre 1242 zugleich

sit dem Aut des Rrbküchenneistere auf diesen über-

ging. Später wurde dieses erwelterte Wappen von den
Hechkommen der Fanliie übernounen und entsprechend

abgewandelt.

 



  

 

eine Säule, keine Tummapitse berichtet nahe
von der alten Uirennfesie des Thüringer Keichs,
die von einem Felskegel den Ausblick weit ins

Land auf heranziehende Krieger und auf arbeitende Bau»
eru gewährte, Die Blürne der Jahrhunderte, das Konnen

und Gshen der Herrscher, Tod und Wiedergeburt aus

Kriegen erschütterten dem Zum und zezuürbien seine
Festigkeit,

Wenn die Funlsuente des heute noch stehenden Schlosses

gelegt wurden, ist nicht Leststellbar, doch beweisen
Naberislunterschisde in den lauera des alien Teils,
daß das Schloß auf den Fundananten der alten Burg von
etwa 1000 zuht. Den Unregelmäßigkeiten dei Uranziinie
zwischen unbehausnen und bearbeiteten Steinen antspze»
chend, ish das Schloß auf den Trümmern jener Burg er-
baut worden,

Die ersten schriftlich fixierten Berichte über Bauer
beiten am Schloß sind der Chronik des Pastors Dr. Georg
Schnidt zus dem Jahre 189% eninomuen. ir schwiebs

"Nach dem Urteil der Suchverständigen weist die Bau»
zeit dos alten Schloäflügels auf Reparaluren nach dem
Bruderkeiege (1445 bis 1450) und auf die Zeit des Drei-

Sigjährigen Krieges, röspektive auf die Zeit nach Be-

endigung desselben hin, während &s nicht ausgeschlon-
gen ist, dad die Hauem der Gebäude Links und zechts

S
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neben dem Toreingeng nit dem Turne aus dem früheren,

schen im Beginn des 15,Jahrhunderts vorhandenen Be=

'stande herrühren, Das Gebäwle in seiner Suhstans dea=

tiert vielleicht aus romanischer Zeit, Lie Fenster

"über dem Portal, links von den den Schloßhof Be=-

tretenden, stammen ebenso wie der Turn aus dem An-

Zang des 16. oder dem Inde des 15.Jahrhunderts, won

auf auch die zchrägen, der Treppe entsprechenden

Turmfenster verweisen. Das Portal, gleichaltrig wie

der Horweg, dis Tausade des Überbauss und die unschöne,

welsche Heube des Turmes sind seiner späteren Zeit zu-

Suschreiben, Bin Fortel am Südfligel dos Schlosses

zeigt (undeuilich) die Jahreszahl 1683." (Diese Zahl

ist später eis 1633 restauriert worden).

Lovia Friedrich von der Schulenburg, der in Jahre 1722

die Berrschaft auf Durgscheidungen antrat, rlich das

Schloß dem Stil seiner Zeit en. Italienische Künst-

ier gestalteten zeneinsen ult dem Landesbauneister

Johannes D. Schatz einen schweren Barsekteil, effalt-

voll in den Details und harmonisch in seiner Gesant-

heit. is entstand der rechte Flügel, der neben Wohn-
und Schlafräunen (die italienischen Deckengenälde wur

"den leider aus mangelnder Bachkenntals zerstört) den

zepräsentativen Fostuaal, den "peisenapl mit Freitseppe
und einen in stranger Schliehtheit gebauten Steinsaal

enthält, Bagondere Beschtung verdieni das den Fark



 

zugewandte prunkvolle Fortal nit der Freitreppe,

dis überleitet zu Kaseuterrassen nit kunstvoll ver-

schnittenen Kugelbäumen. Weithin erstrecken sich die
grünen Flächen des Parks, durchzogen von schatten

reichen Yegen, die dem Beschauer unveraiitelt den

Blick auf eine Statue oder eine Fontäne gewährten,

(Die heute noch erkeltenen Sandsteinfiguren beseiizen

zwar kaum künstlerischen Wert, doch sind sie Bestand“

tsil der Gesantanlage),

Die soeben beschrisbene Form von üculek und Park

ist in annähernd gleicher Form bis zur Jetzizeit

halten,
Zt Burgen und Schlössern sind zumeist geheimnisvolle

Sagen und Legenden verbunden. So sei denn im Zussimen-

haug nit dem Werk des Levin Friedrich von der Sch

ienburg berichtet, daß nach Beendigung des Baus 50.
viel Gold übriggeblieben sein soll, dad auch die bei-

deu alten Flügel des Sehlosses hätten srasuert werden

können. Dieses Gold, so erzählt die Sage, goß der Graf

in die Form einer inte mit zwölf ÜLera und ließ diese

von einen freuien Arbeiter, der mit verbundenen Augen
zu der beire?lenden Stelle geführt wurde, an einen un-

beksunten Ort im Schloß vermauem, wo es sich noch
heute befinden seil,

Doch der Wert des Schlosses zu Burgscheidungen ist

Sage ... Ente mit 12 goldenen Eiern



 



inige wenige Worte zu den beiden Ortschaften,

“le dom Gräflichen von der Schulenburgschen

Majorat angehörten,

In Bezugnains auf das von Kloster Hersfeld erbaute

Gotteshaus wiml Rirchscheidungen ersimels im Jahre

1294 als selbständige Ortschaft. urkundlich genannbz

während Burgscheidungen „ das zweifellos früher als

geschlossene Ortschaft existierte, erst 1407 erwähnt

wird,

Jedoch waren beide Ortschaften in früherer Zeit Bo=-

standtell jener großen Siedlung, die sich an Fuße

der Burg bis Lauchauund Wennungen erstreckt haben

soll, Der Jenenser Theologieprofenser Saglitarlus

stellte in einen 1691 geschriebenen Eriße Ale Be=

hauptung auf, daß unnittelbar nach den Untergang des

Thüringer Reichen das Gebiet in Cis Unstruthanen und

Trans Unstruthanan geschieden worden sei "wovon ohne

Zweifel Scheidungen seinen Namen empfangen habe",

Die Geschichte der Herrschaft zurBurgscheidungen

war zumeist eng verbunden nit der des Nachbarorts

Kirchscheidungen jenseits der Unstmt,

Nachwort mit Hinweis auf Quellenlage

E



 

ür den interessierten Leser enthält dieser

‚ Anheng einige Erläutermgen zu Dorf und Schloß

Burgscheidungen, sowie die Wiedergabe von Doku-

menten, die sowohl für die Geschichte Burgscheidungens

Bedeutung hatten, als such Wert besitzen als Ausdruck

früherer geseilschaftlicher Bedingungen und Bechtie-

verhältnisse,
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n den König der Thüringer Herminafried,
Thesderich der König,

Da wir wünschen, Dich unter unsere Verwandten auf-

zunehmen, 50 verbinden wir Dich unter göttlichen

Segen mit unserer Nichte als einen touern Pfande,

danit Da von königlichen Stanus entsprossen und

auch durch den Glenz des kaiserlichen Geblütes weit“

hin strahlen nögest. Wir senden sie Dir als eine Zierde

Deines Hofes, als eins Vernehrerin Deines Geschlechts,

als eins treus Gehülfin Deiner Ratschläge, als eine

liebliche Süßigkeit der Ehe, welche nicht nur die Last

der Userscheft mit Dir teilen, Sondern auch Dein Volk

durch besseren Unterricht bilden wird. Das glückliche

Türingen wird zun besitzen, was Italien gepflegt hat,
denn gebiläet in den Wissenschaften uni der Leinen
Sitten kundig ist sie nicht allein durch ihre Abkunft

eine Ziewds, sondem auch dureh ihre weibliche Würde,

s0 daß Dein Vaterland nicht weniger hervorleuchten wird

äurch ihre edeln Sitten als durch seine Iriumphe. Des

wegen grüßen wir Dich nit gesiemender Ihrerbietung

und ihun Dir kund, dal wir von Deinen angelangsten Ge-

sandten die nach der Sitte der Völker uns bestimmten

Geschenke als ein an sich ganz unschätzbares Gut an-

_ genommen haben, jene silbernen Pferde, die sich für

A



  

hochzeitliche Geschenke ganz eignen, Die Brust und die

‚Schenkel derselben werden durch schwellendes Fleisch

mäßig gehoben, die Rippen erstrecken sich in einiger

Länge, der Leib ist eingezogen, der Kopf wie die ganze

Gestalt gleicht dem Hirsche, dem sie auch an Schnellig-

keit nachahmen. Bei großer Stärke sind nie lonksam, bei.

bedeutender Größe schnell, angenehm bein Anblick, be=

quen bein Gebrauch, denn sie schreiten sanft einher

und emmüden ihre Reiter nicht durch tobende Bile; man

zuht mehr auf ihnen, als daß man angestrengt wird, und

durch mäßige Lenkung gezügelt können sie in anhalten-

den Bewegungen ausdeuem, Aber diesen eäien Haufen

wohlgebänäigter Tiere und alles andere ausgezeichnete,

was Du uns übersandt hast, wirst Du weit übertroffen
Zinden durch das, welches alles miLt Recht übertrifft

und selbst den Glanz der königlichen Würde erhöht, Zwar

hatten wir Dir bestiunt, was der fürstliche Rang eufor-

dert, sber nichts Größeres können wir Dir geben, als

daß wir Dich mit einer so erlauchten Frau verbinden,
Gott seimit dieser Verbindung, und wie uns innige Zu=

meigung vereint, so mag such unsere Nachkomnenschaft

diose Freundschaft verbinden,

 



  EEEEEE GENEDGE GEBETEN GENE

Teuschkontrakt zwischen Otto dem Großen

und seinen Vasall Billing (oder Billink)

über Burgscheidungen aus den Jahre 957

:

 



 

auschkentrakt

Alle Getreuen sollen wissen für diese und zukünftige

Zeiten, daß wir mit unseren getreuen Vasellen und

lieben Grafen, genannt Billink, einen Tausch mit

unsern Gütern zu machen beschlossen und es wirklich

gethan haben, Deshalb übergab uns vorbenannter Bil-
link in gesetZeäßigen Tausch zu Erb und Eigen, was

er von Besitztünera in den Orten Varmerstaät, Otun-

pach, Gozarstat, Haboltestat, in diesen Gebiet und
in Gau Usitl in der Grafschaft des Srafen Wilhelm

gelegen, inne hat, mit allen Gebäuden, allen Inte

tanen und allen Rechten, die zu diesen Orten gehören, -

üir dagegen haben, dem Rate unserer Geireuen folgend,

alles, was wir im Orte Hohflurım im Gaue Ingili, in-

nerhalb der Hark Schidinga gelegen, besitsen nit

sent einen Walde, welcher von der Mark Schidinge zu

vorbenannten Ort Hohflurun hinzugezogen und nit ihm

verbunden, sowie von Holzen verschent (eircumsisio-

aibus separate) geblieben ist, kraft unserer könig®

lichen Hacht in gesetzmäßigen Tausch übergeben, mit

Vorwerken, Gebäuden, Äckern eto, und allen Rechten,

welche zu vorbenannten Orte gehören, in der Weise,

daß jeder von uns über das Zum thn andern gegebene

T



 



 



 

 

Lehnbrisf des Bischofs Friedrich zu Banberg

für den Bdeln Proisen Herm zu Querfurt über

die Behausung und Foste Schiding nit Zugehi-

zung und dasu alle die Mannschaft und Lchen, welche

das Stift im Gerichte zu Naumburg hat, und die von

Stifte zu Bamberg zu Lehen gehen, ausgenommen "ler-

ven und Schloß, ob die jemands von den Stifte zu

Lehen hat".

Es folgen des von quarfurt Lehens die Burg Schiäing

nit aller ihrer Augehörung - item alle die Mannschaft

und Afterishen in Naumburger Gerichte an der Geißls

una zu Sehnellroda, näniich diese nachgeschriebene

Hannschaft: Christoffen von Scheidingen den halben

Hof Oberndorf mit seinen Zugehörungen und das halbe

Dorf, 3 Hufen Landes, einen Kohlgarten, einen Hopf-

garten, 8 Acker leiden und Siesen, eine Fischerei,

sinen Heingerten eto, eis.



 

Gründung des Hospitals zu Burgscheidungen

durch den Ürafen Levin Friedrich von der

Schulenburg im Jahre 1729



 

 

schdem ich Levin Friedrich, Freiherr von der

Schulenburg, är. Kön. Majestät von Sardinien

N bestallter General-Peläzeugmeister, Oberst

über ein deutsches Regiment zu Fuß und Gouverneur

der Stadt und Provinz Alba, Erbherr auf Burg“ und

Kirchscheidungen, dis besondern Wohlthaten des

Allorhöchsten bei mir erwogen, inden nich dessen

Vaterhsnd in meinen ganzen Leben so wunderbarlich

geführet, aus 90 wannigfaltiger augenscheinlicher

Gefahr errettet uni endlich zu solchen Ehren und

Vermögen gelangen lassen, daß dessen Güter vor so

viele erwiesene Gnade herzlich zu danken und in

Demut auszurufen:s Herr, ich bin viel zu gekäng

wohl Ursache habe: so halte vor billig und nich

schuldig, der Armut solches auch nit genießen zu

lassen, in Betrachtung, daß, was man den Armen

Gutes thut, der Heiland als wie solches Ihm seibst

geschehen, aufnimmt.

Ich habe demnach nicht aus Scheinhelligkeit, sin-

dern in recht guter Absicht, aus christlichen Eifer,

um aus Dankbarkeit gegen Gott auch denen Hungrigen

mein Brot zu brechen, und die ao im Elend sind,

ins Haus zu führen, an der Kirche zu Burgscheidun-

um ein Hospital gestiftet und eingerichtet, worin

allezeit sechs arme Männer auf meine Kosten erhal-

 

N



 

ten werden sollen, der Hoffnung lebend, as werden

auch meine lschkousen das Srmut bedenken, dessen

Kotdurft erwägen und se lieh ihnen ihre zeitliche

Wohlfahrt, auch Seelen Seligkeit ist, durch flbäßige

Obsicht den Unterhalt Alover sschs armen alten Min-
ner mehr zu verbessern als zu vermindern suchen, n

zuf daß der Bogen Govtes much auf ae zuhenund as
Innen wohlgehen nöge auf Erden.

Demit aber einen jeden diese Lundation bekannt war“

den möge, 50 habe nachfolgende Puneta und Gesetze
dabei zu observieren anfügen wollen, als wonlder
in keine Weise zu handeln ist, —



 



   

aufsurkunde über Zurgscheidungen

Kund und zu wissen sei biemit - daß - zwischen
Sr. Exe, dem - Levin Frhm, Ved,. Schulenburg, -
Gen.Veldzeugueister - und Fouverusur von Stadt
und Provinz d’Albe, Erbheren auf angemn und Detzsne

1. 55 verkauft - Vedomeyer - an -- Frhr, v.d. Schu»
lenburg = Pargscheidungen dant; dazu gehörigen Vorwerk,
Dörfem, Unterthanen, Gebäuden, Schenken, öchäfereien,
Gärten, Feldern, wiesen, Irifton;, Kölzern, köoben,
alttleren und niederen:‚Tagden, Fischereien, Obar-
und Niedergerichten, Frohnen, Diensten, Zinsen, Law
bengeldern und anderen Gefällen =, Kirchlehnen =
ingleichen dem völligen Inventario - bosanders nit
allen elngsernteten und noch ausstehenden Früchten
wnd Zinen, bösäoten Feldern = außer den auf dem Schlosse
@u Burgscheidungen befinälichen - Möbeln, auch die
vorrätigen Früchte und Weine - also das ganze Gut = „..

3. Vor dies verkaufte Gut - geloben Se. ze, = 72 000

K



 

Thlr, - zu bezahlen - 53 165 Thir. - in 11 000
Stück Louisdtor - gleich detzo, = 18 863 4/3 Thin,
- ebenfalis in Louisd'or - nach erfolgter lchens-

herrlicher Konfirmation und bei radiiion des

Gubss = gs



 



‚ages oder Gssetse wornsch sich bei dem Kospital

oder Arusnhaus zu Burgscheidungen zu achten,

1. Sollen in ühäsen Hospitsl allsseit sechs aune Min“
Ber aufgenommen und unterhalten werden, darunter aber
keiner sein, der nicht das Go.lahr srneichl habe,
auch unverheiratet sei,

2, Soll keiner daselbst augenoumen werden, des aoch

50 Heiß, Gulden in Vermögen hat, inden es lediglich
auf das Araut angeschen ist,

3. 28 müssen Burg- und Kirchscheidungische hausarne

Leute sein — und die vordem ein gutes Leben und Yan-

Gel geführt kaben, Sollte as daran in meinen Gerich-
ten ermangeln, so sollen vor allen andern Neßlerische

Unterthansa aus denen Vitsenburgischen Gerichten, wann

sie suvörderst ein gut Zeugnis ihres vorigen Verhal-
tens vorzulegen haben, eingenonmen warden, Jedoch

stehesi allezeit bei dem Besitzer des Schlosses Burge

scheidung die Hahl, wen uelbiger es geben wolle,
* Der Aufgenonziene muß an Eides Statt angeloben, ein

Settesfürchtiges, chrbares, fromnes und nlichtiges Leben
zu führen, Dafern er aber einer bösen That, Uppig»
keit, Gotteslästerung, Fluchen und Schwören, oder
‚suderer üblen Aufführung überwiesen würde, soll es
des beneficii verlustig sein und sofort das Hospital
räumen,

L



  

5. Damit auch Gott in diesem Hause seines Ihre ar-

wiesen und die von dan Plarrem den kospitalleusen abe

sonderlich vorgeschriebenen Üsbere, welche auf die
Dankbarkeit gegen Gott und ihre Woblihäter, inglei-

chen vor deren langes Leoben und zeitliche k“ohllahrt,

auch das Aufnehmen der ganzen Fanilis gerichtet, _
täglich gesprochen werdennögen, sollen selbige von

Ostern bis Michael, jedesusl früh 5 Uhr, von Hichasl
bis Üstern aber un 7 Uhr Betstunde halten, wobei
insgesamt ein Norgenlied anstirmen, darauf den Kor»
genssgen, ein Kapitel aus der Bibel, dann das verari-

nete Gebet (of.Anlage G.) lesen, hiereuf das Vater
Unser kmieend beten und mit einem Bußliede beschlie-
Ben; nachden kann ein jeder an Deine Handilerung ge-

hen. Vor dem Mittagenabl und nach verzichteten Tisch“
zobete sollen die Leute ein Yischlied singen, nach dem

' Essen aber gleichlalls nit dem gewöhnlichen Lischge-
bet und einen Dankelied die Mahlzeit beschlieien und

alsdenn ihre Arbeit verrichten, Bei dem Abend-Essen

ist es gleichfalls also und nicht anders zu halten.
Um 9 Uhr des Abends durch das ganze Jahr aber sind

sie gehalten, wiederum ihre Betstunden wie das Nom

gens zu halten, und konn zu Anfang ein Zuß- oder
Kreuslied gesungen, wieder ein Kapitel aus der Bibel
und das verordnete Gebet verlesen, hierauf ein Lied,

wie os die Zeit exfondert, gesungen, nach Indigung



  

PFRER ZUSIE STORE das Vater Unser

auf den Inisen gebetet und nit einen Abendliede oe-

schlossen werden.

Wer-nun chne erhebliche Ursache sus solchen Beistun-
den bleibet, oder in denselben durch unnütze Geschwätse
und sonsten die andern ärgert, welche auf ihr Ügwissen
solches nicht zu verschweigen gehalten sind, von dem

Pfarrer einen scharfen Verweis bekcounen, bei öfterer

Wiederholung dessen aber nit Ünfüngnis bestraft und
wenn solches nicht verfangen wollte, aus dem Hospital ö

sofort exelusiores werden.
6. Sollen die Honpitalitmm ohneerhebliche Urnach
und Vorbewußt des Flarvers des Nachts nicht aus dem

Eospitel kieiben, sondern, zo einer auswärtig zu

thun hätte, zuß ar seine Sachen so einrichten, daß

er des Abends bei, Zeiten, aufs längste gegen 3 Unr,

bei Verasidung der Gefängnisstrafe, wieder zu Hause

sein könnesse



 

 

ie Jahre 1920 bis 1930

Der progressive Charakter der Novemberrevolution im Jahre

1919 in Deutschland strahlte auch erheblich auf den Ort

Burgscheidungen aus. Das Resultat der dadurch aufgenomme-

nen proletarischen Känpfe waren unter anderem die Durch-

setzung des 8-Stunden-Tages, eine konzentrierte Gowerk-

schaftsarbeit, die der Notwendigkeit einer politischen

Unterstützung und Schulung der Werktätigen entsprach, 50-

wie die fachliche Weiterbildung der Arbeiter durch Lehr-  ,

gänge und Konsultationen,

Burgscheidungen, seit eh und je Aandwirtschaftliche ro»

duktionsstätte, wurde gleichfalls von dem Auftrieb eines

neuenproletarischen Verantwortungsbewußtseins erfaßt.Tahe-
zu alle Bauern und Landarbeiter organisierten sich gewerk-

schaftlich und konnten, auf diese Weise vereint und gestärkt,

für einen gewissen Zeitraun die Errungenschaften dieser

Zäupfe, ein in den meisten Fällen geregelter Dienst und

eine höhere Löhnung für ihre Arbeit, verteidigen,

Zweifellos war durch diesen ersten Erfolg die arbeitende

Klasse ihrem Ziel, soziale Angleichung der Klassen, um einen

beträchtlichen Schritt nähergekommen. Doch gestatteten 50-

wohl die Proportionen der Hachtverhältnisse als aueh die Un-

zulänglichkeiten der politischen und fachlichen Bildung der

Werktätigen noch nicht die Imtmachtung der kapitalistischen

Finanzträger.

Der Kaiser war zwar gestürzt, doch wurde das gesellschaft-

iicheSystem dadurch kaum erschüttert. Die Reaktion, ge»

reist durch die wachsende Aktivität der Volkenassen, organi-
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sierte den Kapp-Futsch. Am Generalstreik der Arbeiter, der

das Gälingen des Futsches verhinderte, war auch die Bevöl-

kerung Burgscheidungens beteiligt, Die Schloßherrschaft,

gleichsan in Hauselöcher verkrochen,fürchtete augenscheinlich
die Nacht der Dorfbewohner, Das Schloß und seine Herren wır-

äe, wie alle umliegenden Giiter, von einen Magasın in Naumburg

mit Waffen und Kunition versorgt. Nachträglich in die Burg-

mauer am Zarkwail gebrochene Schleöscharten zeugen noch heute

von den Sichsrungsmaßnahmen der damaligen Schloßherrschaft,

Sie zeugen zugleich auch davon, daß der Graf von der Schulen-

burg entschlossen war auf seine eigenen Landarbeiter schließen

zu lassen, :

Die Dorfgemeinschaft wurde aber dureh polltische Neinungsvor-
schiedenheiten und spekulative Überlegungen der dem Grafen

"treu ergebonen" Einwohner zersplittert. Es bildeten sich

Freikorps und Bürgerwehr. Noch blieben die erkänpften Vor-

teile erhalten, noch war die Zahl der Verhaftungen relativ

gering, noch besaß die Gewerkschaft Einfluß. Doch mit der

maßgeblichen Unterstützung des Grafen von der Schulemburg

erstarkte und festigte sich der reaktionäre Verband "Der Stahl-

heim", x

Infiati on. Das Geld verlor seinen Wert, ein Tagens-

lohn war bereits am nächsten Morgen zu nledrig für den Kauf

eines Brotes. Auf dem ILand - auch in Burgscheidungen - blühte

der Naturalienhandel, Kit der neuen "Rentemmark" im Jahre 1924

sank der Vochenlohn eines Landarbeiters auf etwa 6,. Konten-

mark, Das war ein Hungerlohn, Die folgenden Jahre waren un- =

ruhig, erfüllt von Lohnkänpfen und Streiks, selbst während

der Ernte, was als sichtbarer Ausdruck der äußerst bedrängten

sozialen Lage der Lanäbevölkerung zu werten ist, An dieser

Fe



 

Stelle nur ein Beispiel - für einen Korb gelesene Kartoffeln

von 30 bis 50 Pfund Gewicht wurden vom Gutsherrn duch seine

Beauftragten 7 Pfennige gezahlt. Durch dle unablässige und

sielgerichtete Arbeit der Gewerkschaften wurde der Stunden«

lohn für Männer von 24 auf 28 Pfennige erhöht, dio Frauen ar-

hielten je Stunde nur 20 Pfennige,

Die familiären Nißverhältnisse der Schloßbesitzer belasteten

die Dorfbevölkerung von Burgscheidungen schwer. Das Filmunter-

nehnen, an dem sich der Graf mit großen Summen maßgeblich be-

teiligt hatte, war gescheitert, die daraus resultierende in-

mense Schuldenlast bewog den Herrn auf Burgseheidungen zur

verstärkten Ausbeutung"seiner Leute".

Tie sogenannte Fürstenabfindung aktivierte auch die Burgschei-

dunger Bevölkerung noch einmal, Gegen Ende der zwanziger Jahre

wurde der Gutsbezirk, zu dem Burgseheidungen gehörte, maufge-

1öst und ging in den Gemeindebezirk iiber, doch beeinfluste

diese Veränderung in keiner Weise die Abhängigkeit der Ein“

wohner und des Dorfes selbst von der Schloßherrschaft.

in dieser Zeit wurde der Graf von der Schulenburg ‚auf Antrag

sd ner zahlreichen Gläubiger, entmündigt und ein gewisser

Major Thornow war als Generalbevollmächtigter eingesetzt wor-

den,

it der stetig zunehmenden Arbeitslosigkeit in Deutschland

verschlechterte sich die Lage der Bevölkerung zusehends, Die

für Burgscheidungen zuständige "Stempelstelle" befand sich

in Laucha,. Hier mußten sich die Arbeitslosen alle zehn Tage

melden, erhielten ihren Stenpel in die Arbeitslosenkarte und
eine Arbeitslosenunterstützung von 12,- Mark für den Zeitraum

von zehn Tagen. Die Gemeinderertretung Burgscheidungens konnte

durch die damals bestehende Abhängigkeit von der Schloßver-

 weltung und den GroSbauern die Interessen der Landarbeiter

Verhältnisse
auf Schloss

Fürstenab-
findung

Major Thornow



 

 

kaun vortreten, Die Resktion drängte Ale Arbeiter Schritt für

Schritt zurlick und minderte den Einfluß der Arbeiter und ihrer

Organisationen auf die soziale Struktur und die gesellschaft-

liche Imtwiocklung, Wer sich dem Diktat der Reaktion nicht

beugte, wurde durch den beriichtigten "blauen Brief" jener Zeit

entlassen,

Die Brüningschen Notvereränmgen gestatteien den Junkern und /

Unternehmern freie Hand. Lohngahlungen und Naturallenabgaben

wurden systematisch abgebaut, xauen wurden nur noch saisonhe=-

dingt beschäftigt, ältere sowie politisch unbegueme Arbsiter

entlassen. Die Statistiken der Jahre 1931/32 weisen in Deutsch“

land über 7 Millionen Arbeitelose aus,

Im Jahr 1930 wurden in Burgscheidungen, Tröbsdorf und Kirch-

‘ scheidungen Ortugruppen der 52D gegründet, in denen sich die

Zortschrittlichen Kräfte Aloser Orte zusammenfanden, Sie hatten
gegenüber dem Schloßherrn und den im "3tahlhelm" vereinten ro-

aktionären Kräften einen schweren Stand. In Zeiten dos Wahl-

kampfes arbeitete der Graf und seine reaktionäre Anhängerschaft

mit den Mitteln des Druckes und der Bestechung. Freibier und

kostenlose Schlachtfeste sollten dia Uffentliche Keinungsbil-

dung vor solchen Wahlen beeinflussen helfen und auch äle De=-

völkerung Burgscheiäungens zu Steigbügelhaltern der aufstreben-

Gen faschistischen Kräfte machen. Der revolutionäre Vortrupp

der deutschen Arbeiterklasse, dio KED, erkannte Alone drohende

Gefahr, konnte aber durch die Haltung der rechten Srb-Tührung

&e Spaltung der Arbeiterklasse nicht überwinden und damit auch
nicht die Nachtübernahme durch Hitler und seine braunen Mord-

gesellen verhindern, 3o brach über unsere Heimat die faschistische

Hacht herein, die erst durch den fürchterlichsten aller Kriege,

den heldenhaften Kampf des sowjetischen Volkes und unserer Be-

freiungvon Faschismus ihr Inde Fand.

1930 Orts-
gruppe SPD
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Zwischen Karsdorf und Laucha umfließt die Unstrut im gewaltigen Bogen

einen Sandsteinfelsen, über dessen Öidrand das Barock-Schloß Burgschei -
dungen weithin sichtbar aufragt. in üleser Stelle schlugen im Jahre
531 die einander verbieten Sachsen und Franken den Ihliringer König
Irminfried und teilten sein Reich unter sich auf. ®

Dort, an dieser historischen Stätte, Uberschlugen sich die Ereignisse,

- 2400 Jahre später, im April 1945, genau so, wie überall in Deutschland.

Die faschistische Kriegshyäne wand sieh in ihren letzten Toleskranpf.

Von Bad Bibra und aus den Preyburger Baum her fluteten dle geschla-
genen, zehetzten und sich in völliger Auflösung befindlichen Taschisti-
schen Truppenverbäde zurlck oder nach vorn, wer wußte das damals noch
so genau! “Nustangs"und"Spitfiers" kontrollierten den Raum wnablissig.
Alles was sich\auf der Erde bewegte, war es ein Bauermit seinen Pfer-
degespann, war es ein Flüchtlingstreck, der sich schutzsuchend von Ort
zu Ort bewegte oder waren es ziel- und planlos unherirrende Soldaten-

gruppen, alle waren für dlese menschenjagenden, wendigen Jagäbomber
wehrloses Ziel, Die englischen und muerikarischen Piloten machten sich

einen "Sport" daraus, Todesangst zu erzeugen und Leben su vernichten.

Dieses Tohuwabohu machte aueh vor Trübsdorf und Burgseheidungen nicht
halt. Die Einwohner beider Ortschaften - Burgscheidungen und Tröbsdorf

waren damals noch nicht miteinander verbunden - waren nervös und ge-

reizt. Sie sehnten das Inde des Krieges herbei. Gewiß aber gleichzei-

tig bangten sie davor, bangten sie um ihren Besitz, fürchteten sie,

das so Schwer erworbene und über die Kriegsjahre hinaus gerettete Gut

zu verlieren, Die Sorgen und Nöte des Krieges hatten sie hart gemacht.

Bo verschlossen ‚sie ängstlich, wenn ihre Gespanne von der nicht immer

gefahrlosen Irihjahrsbestellung heimgekehrt waren, ihre Türen und Tore
und machten die Hofhunde von der Kette. Das, was ihnen besonders wert-

voll erschien und was man unbedingt retten wollte, wurde im Garten ver-

graben, in der Schewne oder in den Stallungen versteckt, und nicht we-
nige glaubten, daß unter dem Nisthaufen ein besonders sicherer Flats

sei. Die Bauern schröpft man immer zuerst im Krieg, so hatten sie es

von ihren Vorfahren errählt bekommen, und so wer es den Älteren aus

den ersten Weltkrieg in der Erinnerung geblieben. Und wenn sie abends

doch einmal das Haus verließen und die Nachbarn im Dorf aufsuchten, so

sprachen sie von zerronnenen Illusionen deutschen Großmachtstrebens ;

-2»

/

 

Nach dem 2. WK



 

-2 =»

Von den inmerhäufiger werdenden Rundfunkberichten über"Siegreiche"
Rieckzugsgefeehte und den Öchreeken der Terrorangriffe auf das iydrier-
werk Lützkendorf, Das alles bewegte die Menschen in Burgscheidungen und

andere wieder meinten, verblendet durch den faschistischen Durchhalte-

zummel, daß dies doch noch nicht das Ende sein könnte und ganz sicher

sine Nunderwaffe die "Rettung" Deutschlands herbeiflikren würde.

Mit solchen und anderen Gedanken beschäftigt, konnte es geschehen, daß

das, was sich draußen vor dem Haus auf der Dorfstraße oder auf der

Lanästraße tat, vergessen oder einfach übersehen wurde, Was half es

such, in solchen Zeiten ist sich jeder selbst der Nächste, Und warım

sollten gerade sie, die vom fruchtbaren Land an den Unstrutufern reich

gewordenen Bauern, für das Elend der ungezählten dureh das Land irrenden

Heimatlosen verantwortlich gemacht werden? Ihren Bettelstah verdankten
sio doch Hitlers Größenwahn, Und ein Trunk Milch und ein paar Kartof-

teln oder ein Stück Brot konnten die Not und das Elend der ruhelos über

die Straßen Ziehenden nicht lindern, Also ließ man lieber die Türen ver-

schlossen und auch die Herzen. Nan war sben hart geworden durch die un-

geheure Summe Leid und die ungesählten Tränen, die der Krieg natürlich

auch in dieses Dorf gebracht hatte, Bei der Familie Albin Weber sind

alle Söhne nicht wieder nach Hause gekommen. Von dem Arbeiter Albert

Wisteneck und dem Gastwirt Hermann Kuhnt mußten je zwei Söhne üle Ze-

che des Krieges bezahlen. Und in der Tröhsäorfer Mühle,bei Grafs und

Tranckes, betrauerte man die einzigen Söhne, Gewiß, so. oder ähnlich

war es "fünf Minuten vor Zwölf" in allen Ortsehaften, inallen Städten,

in allen Gemeinden, und überall fieborte man gleichermaßen furcht- und
erwartungsvoll der Ötunde "Null" entgegen.

Sur einer schien von alledem nicht betroffen. Oben, auf dem zoten Sand-

steinfelsen in seinem alten Barock-Schluß residierte wie eh und jeh der

letate Graf von der Schulenburg, Er wollte nicht sehen, was um ihn he-
zum vorging, wie er nie gesshen hatte, daß sich die Häuser "seines"

Dorfes gedäuekt und wie Schutz suchend um den starren roten Sanästein-

feisen gruppieren, Seit 1712 war Alesen gewaltige Baroek-Sehloß nit
seinem "Rittergut" im Besitz derer von der Schulenburg. Und er, der

alte Husaren-Rittmeister, war der letzte seines Sprosses, und er leb-
te auch in jenen Tagen, als ob die Uhren stehengeblieben wären. Sie

waren immer Estheten gewesen, die Schulenburgs, Wen wunderte es, daß

es auch der letste Schulenburg mehr mit der Esthetik als mit der Ar-

beit hielt? Auch er war einer jener Wölfe, wie sie uns Hans Fallada

+
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in seinsm kritischen Zeitbilä "Wolf unter Wölfen® zeichnet, Bei einen

verunglückten Filmunternekmen war er pleite gegangen, der üraf, und

sein Besitz war seitdem mit Millionenbeträgen verschuldet. Nun gut,
“seine Leute” arbeiteten weiter für ihn, und eins hatte man doch wüh-
rend des Studiums in Heidelberg gelernt, das Saufen, Und so verfiel

auch dieser "Blaublüter” Immer mehr und mehr dem Teufel Alkohol, Das

führte zwar dazu, daß man Ihm die wirtschaftliche Verfügungsgowalt

über den Pauilienbesitz entziehen mußte und ein gewisser Major Thor-

now zu seinen Pinanzverwalter ernannt wurde, aber "Imerad" Thornow

ließ einen alten preußischen Husaren-Rittueister noch genügend finan-

siellen Spielraum zur Öicherung gewohnter Genüsse wie Sekt, Weiber und

was solchen hochgestellten Herren sonst noch "Lebensbedürfnis" war,

Auch in jenen letzten Tagen des "Großdeutschen Reiches" schwamn der

abgewirtschaftete Graf - mochte er noch so intellektuell und moralisch

verkommen sein - als Angehöriger der herrschenden Kaste "oben". Ja,

man mußte den Krieg "genießen", und dazu bot sich auf dem Schloß eine

rechte Gelegenheit, als eine Abteilung des faschistischen Reichsaußen-

ministeriums mit vielen hohen Beamten gleichen Geblüts, eleganten Se-

kretärinnen und anderen Damen im Schlo9 "Aufenthalt* nahmen, Öle brach-

ten nicht nur Leben in das Schloß, sondern auch weitreichende Verbin-

dungen zu den Heeres-Versorgungslagsrn, in denen noch immer große Men-

gen erbeuteter französischer Sekt und Kognak lagerten. Dadurch wurden

üie Bestände des Grafen aufgebessert und das Stimmungsbarometer schlug

nach oben aus. ®o konnte man den Krieg ertragen. Die Herren "von und

zu® machten von Burgscheidungen aus"äsutsche Außenpolitik". Und hatten

sich die Herren Legationsräte und Hinisterialdirigenten müde "gearbei-

tet", damn erwartete sie der Graf als eharmanter Gastgeber zit einen

kühlen Trunk, oder er zerstreuts sie Aurch rauschende Ballnächte.

"iur die Hoffnung nicht aufgeben, mein lieber Graf", prosteten sie

sich mit erhobenen Sektgläsern in den sorgsam verdunkelten und strah-
lend erleuchteten desträumen des alten Schlosses zu, "Friedrich der II.

saß noch tiefer in der öcheiße als wir, aber die Vorsehung hat es da-

mals anders gewollt, und Überhaupt ist doch gans klar, wenn unsere

Wunderwaffen vom Führer zum Binsate freigegeben werden, ist uns der

Sieg nicht mehr zu nehmen. Prost! Berlin bleibt deutsch und Wien wird

‚wieder dutsch",



 

Außerkalb der dicken Schloßmauern spitzte sich die Situation

weiter zu, Am 6. April 1945 brachte der Volkssturmkommandeur

aus dem nahen TLaucha 2 Lastwagen voll Panzerfäusten nach Burg-

scheldungen. Sollten sie die inmer näher und näher rlicksnden

arerikanischen Truppen aufhalten? Wer sollte in den letzten

Kriegstagen noch seine Haut für eine verlorene Sache zu Mark-

te tragen? Und wehrfählge Männer gab zu dieser Zeit in Ort
auch mur noch wenige, Viele wurden durch den Krieg dahinge-

rafft, andere verwundert oder krank, und die wenig Übriggeblie-

benen sollten im letzten Aufgebot als Volkssturmmänner das Va-

terland und eine ungereehte Sache "retten". Kommandant Gumert

fand also ein elendes Häuflein "Vaterlanäsverteidiger" im Burg-

scheidunger Gemeindehaus an. Bunt und unterschiedlich wie die

altersmäßige Zusammensetzung war auch die Ausrüstung dleses

wirklich letzten Aufgebotes. Bisenbahnemützen, ausgediente

Stahlhelme, für jeden zweiten Mann ein Gewehr, für drei Nenn.

ein Srotbeutel und ein Kochgeschirr. Das war alles, was man

ihnen noch bieten konnte, Damit aber konnten diese Kinder unä

Greise an diesen Krieg keine Äreude nehr gewinnen. Und die gan-

ze Misere der Lage machte sich den Mändern des Burzscheidunger

Volkssturms auch dadurch deutlich, daß ihr erster Apell durch

zurückflutende und versprengte deutsche Truppeneinheiten ze-

stört wurde, Sie waren auf der Suche nach irgendwelchen Stäben

und Einsatzkommandos, nach Waffen und Munition, Alle diese Bin-

Arlicke, die eigene Ohnmacht veräichteten sich immer mehr und

mehr zu der inneren und zunächst unausresprochenen Überzeugung:

Verteidigung ist Wahnsinn. Es ist nicht mehr zu saren, wer als
erster den Nut hatte, dieser Ärkenntnis Ausdruck zu verieihen.

Tatsache aber ist, daß schon in der Nacht zum 7. April die Panzer-

fäuste in der Unstrut verschwanden, und der Burgscheidunger

Volkssturm sich selbst auflöste.

Damit schien der Krieg an Burgscheidungen noch einmal vorüber-

gegangen zu sein. In den folgenden Tagen wurde es auf den Ötras-

sen ruhiger und, ruhiger. Der Flüchtlingsstron 11eß etwas nach,

der Volkssturskommandeur schien Burgscheidungen und sein letz-

tes Aufgebot vergessen zu haben. Und auch die versprensten Mi-

litäreinheiten wurden seltener. War es die Ruhe vor den Sturm? .

5.
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Wear es wirklich schon Has Ende des Krieres? Niemand konnte äle-
se Fragen So recht beantworten. "ie Bauern gingen - soweit es

äle allilerten Jagäbomber zulleßen - ihrem Tagewerk nach, Die

Brauen, üle zumeist bei den Kindern dahein bli-ben, versuchten

sich zu beschäftigen,und in dem Öchloß tat man noch immer so,

als bliebe man von den Ereigrissen völlig unberührt. Dennoch

lebten alle in einer unbeschreiblichen Spannung und UngewiB-

heit, wußte keiner, was der nächste lag bringen würde.

In der Nacht zwischen dem #8, und dem 30. April wurde das Un-

struttal zwischen Burgscheidungen und Laucha von einer Pionier-

kompagnie der faschisthschen Armee besetzt. Sie hat unter Füh-
rung eines Hauptsanns den Auftrag, auch im Unstruttal die Tak-

tik der verbrannten Erde durchzuführen, d.h. alles zu vernich-

ten, alles zu sprengen und unbrauchbar zu machen, was dem üeg-

ner nützen könnte, Noch wußte man in Burgscheidungen nicht,

daß zu dieser Zeit bereits der Befehl zur Sprengung ihrer Un-

strutbrücke vorlag. Gerüchteweise hatte man erfahren, daß die
Spitze der amerikanischen Vorhuten etwa 10 km vor Bibra stehen

soll, und man rechnete sich aus, daß am folgenden Tag auch

Burgscheiäungen von Ämerikanern besetzt werden würde, Diese

Überlegungen wırden gestört durch einen Kübelwaren der faschi-
stischen Wehrmacht, der auf der Brücke zwischen Iröbsdorf und

Burgscheidungen Halt machte. Ein Offizier und einige Soldaten
untersuchen die Brücke von oben und unten, begutachten sie mit

den Kemerblick handwerksmäßirer Zerstörer. Dann windet sich
der #agen die Bergstraße hoch und verschwindet im Schloßter.

Sicher will der Offizier die Sprengunz der Brücke mit den Gra-

fen absprechen. 0 überlegen die Einwohner des Ortes, und in we-
niger als einer Ötunde wird diese Vermutung zur bitteren lahr-
heit. “inige Soldaten der faschistischen Üehrmacht und polni-
sche Arbeiter von Gut beginnen an Anfang der Brücke äle Straße

aufzureißen und ein tiefes Loch auszuhseben. Vorbeigehende Bii-
ger sehen sorzenvoll, wie der “Schacht immer tiefer wird, und

sie Zragen ig änestlich, ob dem Burgscheidungen noch vertel-

digt werden soll. "ee", antworten die deutschen Soldaten,
"aber eh wir abhauen, wird die Brücke gesprengt"! Diese Nach-_
richt verbreitet sich mit Nindeseile im Ort. Man ist eupört.
Strategisch gesehen ist diese Örlcke völlig wertles, für die

Einwohner von Burgscheidungen aber ist ie sie der Lebensnerw,
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Die Brücke soll gesprengt werden!
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der wichtigste Verbindungsweg.

äs ist ein besonders trüber und drükender Abend, der über Burg-

seheidungen nledersinkt. Die Gesichter der Einwohner sind von

Sorge und Nervosität gezeichnet, man sucht sich zu beschäftigen,

sucht sich abzulenken, Und doch bewegt alle nur eine lrage, wirä

unsere Brücke tatsächlich gesprengt? Wird die Kriegsfurie, die

das Dorf bisher unmittelbar verschont ließ, mın auch noch hier

ihren Tribut fordern?

Au diesen gleichen Abend sitzen, wie oft in den vergangenen

Jahren, 3 Männer in der Dorfgaststätte. Eigentlich wollten sie,

um sich etwas abzulenken, einen zünftiren ®kat dreschen, Äber
das bevorstehende Breignis beschäftigt auch sie, Nach einer lan-

gen Zeit des Schweigens und des vorsichtigen Umschauens nach an-

deren Gästen gibt einer von ihnen seinen Gedanken Ausdruck:

"Gibt's denn keine Hettung für unsere Brücke? Kann man diesen

Wahnsinn nicht 'verhiedern? " "Man müßte das Loch zuschütten",

meinte ein anderer. "Mensch, das ist gefährlich! Wenn uns die

Nazis erwischen, kostet's uns die Rübe!* Und wieder versinken

die Männer in ein uniäiges und nervöses Öchweigen. Jeder von

ihnen malt sich die eventuellen kolgen einer solchen Handlung

aus. Jeder weiß, daß die Offiziere der faschistischen Wahrmacht,

der Kriegsgerichte und der Waffen-®S erbarmungslose Mörder sind.
Und dennoch ohne viel Worte werden sich diese drei Mämer einig.

Schweigend und im den eigenen Gedanken nachhängeßd, lassen sie

Stunde um Stunde verstreichen, bis im Dorf alles ruhle geworden

ist. Kun ist keine Zeit mehr zu verlieren. Gustav Venohr, Äudolf

Ikle und Otto Beyer verlassen durch eine Hintertür dle Dorfgast-
stätte und greifen zu den schon bereitgestellten Öchaufeln.

Vas Dorf liegt ruhig, wie ausgestorben, am Fuße des dunkel auf-

ragenden Sandsteinfelsens, auf dessen Höhe sich die Konturen

des Schlosses deutlich gegen den zök nächtlichen Himmel abhe-

ben. Ist es Musik, die von dort herunter klingt, oder spielen

die angespannten Nerven ‘den drei Männdern einen ®treich? Nach

allen Seiten sichernd und auf die eirenen Schritte hörend,

schleichen sie zu dem vorbereiteten Sprenrschacht an der Brücke.

Durch die Hast der Arbeit weicht die innere Spannung entdeckt

zu werden, schwindet das Zeitzefühl. Schaufel un Schaufel füllt
den ausgshobenen Schacht“ Selten ist diesen arbeitsgewohnten

E20



 

ne

eine Arbeit so schwer geworden, und sie wissen auch nicht, ob

die Öchweißtropfen auf ihrer Stirn von dez Anstrengung der Är-

beit oder durch die furcht des Entdecktwerdens herve-erufen

werden, Endlich ist es geschafft. Leise wie sie gekommen sind,

verschwinden sie wieder. Ein kleines Ereignis an Eande eines

großen Krieges. Öin kleines äreignis? Ist es wirklich nicht

mehr, wenn drei Männer unter Einsatz ihres Lebens ihre Brlcke

für ihr Dorf retten wollen?

Bei Iagesanbruch durcheilen neue Gerüchte das Dor?. Die aneri-

kanischen Truppen sollen Bad Bibra erreicht haben. Dies veran-

laßt die Pioniere des Sprengkommandos, das in Tröbsdorf statio-

niert ist, schleunigst das Felä zu räumen. Zuvor aber säll die

Brücke noeh gesprengt werden, Pie damit beauftrasten drei Sol-

daten und ein Unteroffizier sindnicht wenig erstaurt, als sie

anstelle des vorbereiteten Sprengloches die zugeschüttete Gru-

be vorfinden. Ver Unteroffizier zögert, was soll er tun? Um die

Grube wieder auszuheben, fehlte das Handwerkszeug und auch “le

Zeit. In keinen Fall wollte man sich von den ÄAnerikanern über-

raschen lassen. Und wie oft in jenen Tagen zogen es auch älese

Soldaten vor, die eigene Sicherheit über die Erfüllung eines

Auftrages zu stellen, Vielleicht kan auch jenen letzten Krie-

gern zum Bewußtsein, daß mit solchen Spielereien die hochent-

wickelte amerikanische Kriegsmaschine niert aufzuhalten war. So

setzten einige deftige deutsche Soldatenflüche der Geschichte um

die Sprengung der Brücke zwischen Trobsdorf und Burescheidun-

gen den Punkt, Für sie galt nur noch die Paroles rette sich

wer kann! Am Nachmittag des gleichen Tages hielten die Ameri-

kaner ihren Einzug. Von Iröbsdorf kommend setzte sich eine Ein-

' heit Infantrie mit ihren schweren, zepanzerten Nannschaftswaren

in Burgscheidungen fest, Die Stunde"Nall" hatte beromnen.

Die Amerikaner kamen nicht mit leeren Händen, Mit ihnen zog

auch die feine Lebensart westlicher Prägung in Burgscheldungen

ein. Die langen, schlacksigen, vor Kraft strotzonden Amis durch-

streiften den Ort, in dem nicht viel zu holen war und wandten

sich dann de- Schloß zu, wo sie zunähst einmal alle alten Stein-

figuren, die seit eh uni je auf der Schlofßmauer standen, herun-

terstürzten. Nachden sie auf älese feine Ärt und Weise nach

ihrer Meinung mit der Yergangenheit abgerechnet hatten, setzten

sie den ürafen von der ächülenburg als Bürgermeister ein und do-

kumentierten danit in anschaulicherleise, daß man in Anerika sehr
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Rettung der Brücke

Die Amerikaner kommen!

Der Graf
als BM
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wohl wußte, wie mit dem deutschen Adel unzu-ehen war. "Well, Graf,

Öle sind for uns die richtige Mann, nehmen Sie noch einen drink,

das ist echter amerikanischer Gin." Und wieder hatte der Herr
Graf Gesprächspartner und trinkfeste Gäste gefunden. Dort, wo

vor weniren Tagen noch hohe Beamte des faschistischen Außemmini-

steriuns gesessen und gezeeht hatten, flegelten nun schlacksige

Amerikaner kaugummikauend, um ihren öleg zu feiern. leder hatte
der Graf nur Augen und bren für seine smarten Gäste, und wieder

hatten seine Gäste beste Verbindungen zu einen schier unerschgt-

lichen Versygungsmagazin. i

Indessen kämen unten im Dorf neue Flüchtlinestrecks an. Immer mehr
Menschen, müde, verwahrlost und hungrig, mit ihrem Öchicksal ha-
dernd, suchten in diesem kleinen Dorf Zuflucht. Der Tanzsaal der
Dorfgaststätte, die alte Öchnitterkaserne und andere Notunterkünf-

te, waren längst überbelegt.

Den "gnääigen Herrn" störte das wenig. Mochten"seine* Leute doch
sehen, wie sie mit dem #lüchtlingsstrom zurecht kamen. Berlückt
über den Vertrauensbeweis der Amerikaner gab er auf seiner
idyllischen Burg bei Kaminfeuer und Kerzenschein für dle anerika-
nishen Gentlemen "Herrenabende”, während sich äraußen vor seiner
Tür das Leid und das Elend eines besiegten Volkes mehr und mehr
zuspitzte. Während unten im Dorf Flüchtlin»sfrauen um ein Stck
Brot für ihre Kinder bettelten, stellte der Herr Graf mit gerüß-
lichen Ausenaufschlag fest; "Well, Ihre Schokolade schmeckt bedeu-
tend besser als unsere, und den Whyski haben ich lange entbehrt."
Die neuen Herren aus dem Land der un egrenzien Möglichkeiten hat-
ten ihn liebevoll unter ihre Fittiche genommen, und so war er -
wie viele seiner Kaste,- dem historisch länest notwenäir gewor-
denen Kehraus noch einmal entschlüpft.-



 

pril 1945

Die faschistische Kriegshyäne windet zich in ihrem letzten

Todeskrampf. Von Bad Bibra und aus dem Freyburger Raum her

fiuten die geschlagenen, gehetzten und sich in völliger Auf-

lösung befindlichen faschistischen Truppenverbände zurück

oder nach vorn, wer weiß das noch genau zu sagen? Flugzeuge

vom Typ "Mustang" und “"Spitfires" kontrollieren den Kaum un-

ablässig. Alles was sich auf der Erde bewegt, ist es ein

Bauer nit seinen Pferdegespaun, ist es ein Flüchtlingstreck,

_ der sich schutzsuchend von Ort zu Ort bewegt, oder sind os,

siel- und planios wnherirrende Soldatengruppen, alle sind

für diese menschenjagenden, wendäigen Jagäbenber wehrloses

Ziel. Die englischen und amerikanischen Piloten machen sich

einen "Sport" daraus, Todesangst zu erzeugen und Leben zu

vernichten. 5

Dieses Tohuwabohu macht auch vor Burgscheidungen und Tröbs-

dorf nicht halt. Die Einwohner beider Ortschaften sind in

ülesen Tagen besonders nervös und gereist. Sie alle sehnen

das ünde des Krieges herbei. Gleichzeitig aber bangen sie

davor, bangen sie um Ihren Besitz, fürchten sie, das so

Schwer erworbene und über die Kriegsjahre hinaus gerettete

Gut zu verlieren, Die Sorgen und Nöte des Krieges haben sie

hart gemacht und ängstlich zugleich, So verschließen sie,

wenn ihre Gespame von der nieht immer gefahrlosen Früh-

jahrsbestellung heinkehren, ihre Türen und Tore und machen

den Hofkund von der Kette, Das was ihnen besonders wertvell

erscheint und was sie unbedingt retten wollen, wird heimlich

im Garten vergraben, im Stall oder in der Scheune versteckt,

und manche glauben sogar, daß unter dem Histhaufen ein beson-

2 u re

Nach dem 2. WK

(kürzere Version) - bis 1945
       dann ausführlicher
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ders sicherer Flatz ist,

Geschlagene und pehetste Menschen - bedroht von

englischen und amerikanischen Menschenjägern
 

Und wenn die Einwohner von Burgseheidungen oder Trübsdorf in

den Abendstunden doch einmal das Haus verlassen um seinen Nach-

barn aufzusuchen, dann sprechen sie viel von zserronnenen Allu-

sionen deutschen Großmachtstrebens, von den immer häufiger *

werdenden Rundfunkberichten über "siegreiche" Rücksugagefschte



 

und den Schrecken des Terrorangriffs auf das Hyärierwork

Iütskendorf, Das alles bewegt üle Nenschen in Burgscheidungen,

und andere wieder melnen, voerblendet von dem faschistischen

Durehhalterummel, daß dies doch noch nicht das Ende sein kön-

ns und ganz sicher eine "Hunderwaffe die Rettung" Dektschlands

herbeiführen wird.

Mit solchen und anderen Gedanken beschäftigt, kann es in

diesen Tagen geschehen, das daß, was sich drausen vor dem Haus

oder anf der Landstrale tut, vexgessen oder einfach übersehen

wird. Die Not und das Elend der Mitmenschen, der Flüchtlinge,

Wie oft könnte ein Trunk Kileh für einen Säugling, ein paar

Kartoffeln oder ein Stückchen Brot helfen! Aber die meisten

Türen bleiben verschlossen und auch die Herzen, Man ist hart

geworden durch die ungeheuere Summe Leid und die Tränen, die

der Krieg auch in diese beiden Dörfer gebracht hat. Aus der

Familie Albin We be r sind alle Söhne gefallen, Von dem

Arbeiter Wüsteneck und dem Gastwirt Hermamn Kuhnt haben je zwei

Söhne die Zeche des Krieges bezahlt. Und in der Irö;säorfer

Mühle, bei Grafs und Tranckes, betrausert man die einzigen Söhne.

Gewiß, so oder ähnlich verhältes sich in allen Gemeinden,

in allen Städten und Dörfern, und überall fiebert man gleicher-

maßen: Zurcht-und erwartungsvoll dem Kriegsenis entgegen,

Zur einer scheint von allede= nicht betroffen, Oben, auf dem

zoten Sandsteinfelsen in salnen alten Barockschloß residiert

wie eh und je der letzte Graf von der 5ehulenburg, är will

nicht schen, was um Ihn herum vorgeht, wie er nie gesehen hast,

daß sich die Häuser "seines" Dorf:s geduckt und wie Schutz

suchend um den starren Sanästeinfelsen gruppieren. Seit 171271

ist dieses gewaltige Barock-Schlo3 mit Seinen. "Rittergut" im

Besitz derer von der Schulenburg, Zr, der alte kaiserliche

Susaren-Rittmeister, ist der letzte seines Zpronses, und er

Namen von
Kriegsgefallenen

Verhalten des
Grafen nach
1945



iebt auch in diesen Tagen des April 1945, als ob die Uhren

stehngeblieben sind, Sie waren immer Aestheten gewasen,die

Sehulenburgs. üen wandert os noch, daß eu auch der letzte Schu-
1enbuzg mehr mit dar Aosthetik als mit der Arbeit hält? Durch

das verungliekte Filmunterneimen restlos verschuldet, verfiel

auch dieser "Blaublüter" immer mehr und mehr dem Teufel Alkohol.
Das führte zwar dasu, das ihm die wirtschaftliche Verfügungs-

gewalt über den Familienbesite entzogen warde, aber sein

#inanzverwelter, "Zameral” Thornow, ließ dem alten Husaren-Ritt-

meister noch genügend Tinanziellen Spielraum zur Sicherung

gewohnter Genüsse wie Sekt, Weiber und was solche hochgestellten

Herren sonst moch für "Lebensbedürfnisse" haben, 5

Also auch in diesen letsten Tagen des "großdeutschen Reiches"

schwimmt der abgewirtschaftete Graf - mag er noch zo intellek-

tuell und moralisch verkommen sein - als Angehöriger der herr-

sehenden Kaste "oben", Ja, man muß den Krieg "genießen",
und dazu bietet sich eine rechte Gelegenheit, als eine Abtei-

lung des Reichsaußeminristeriums mit vielen hohen faschistischen

Beaziten gleichen Geblüts, eleganten Sekretärimmen und anderen

Damen im Schloß "Aufenthalt" ninmt,

Sie bringen nicht nur Leben in das Schloß, sondern vor allem
auch we treichende Verbindungen zu den Heores-Versorzungslagern,
in denen für bevorzugte Kreise hoch immer große Mengen fran-

. sösischer Sekt und Kognak lagern, panit läßt sich der Krieg

ertragen, so wenigstens meinen die Herren "von und zu", die

in den letsten Kriegstagen von Burgscheidungen aus "deutsche Außen.
politik" machen, Und haben sich die Herren Legationsräte und |

Ministerialdirigenten müde "gearbeitet", dann erwartet sie

der Graf als charmanter Gastgeber mit einem kühlen Trunk



 

aus seinem Koller, oder man zerstreute sich durch einen ge=

selligen Abend in dem prunkvollen Festsaal des Schlosses,
während sich außerhalb des Schlosses die Situation Immer
weiter zuspitste,

"Nur die Hoffnung nicht aufgeben, mein

lieber Graf, der inäsieg ist uns nicht

zu nehmen! Zrost! Berlin kleibt deutsch

und Wien wird wieder deutsch, darauf kön“

nen Sie sich verlassen",

Noch am 6. April 1945 bringt der Volksrturmkommandenr aus dem

nahen Laucha zwei Lastwagen voll Panzerfäusten nach Buraschei=

dungen, üle sollen die immer näher und näher rückenden aneri-

kanischen Panzerverbände aufhalten! Wer aber soll in diesen

letzten Kriegetagen noch seine Haut für eine verlorene jache

zu Markte tragen? Auserdem gibt es kaum noch wehrfüähige Männer

im Dorf. Viele wurden durch den Kriegdahingerafft, andere sind



verwundet oder krank, und die wenigen Übriggebliebenen sollen

nun im wirklich letsten Aufgebot als Volkssturmeänner retten,

was nicht mehr zu retten ist. Kommandant Gumzert findet also

ein elendes Häuflein "Vaterlandsverteidiger* im Burgschei-

dunger Gemeindehaus vor, Eunt und unterschiedlich wie dis

altersmäßige Zusammensetzung ist auch die Ausrüstung dieses

wirklich letzten Aufgebotes, Verteidigung ist unter diesen

Umständen Wahnsimn, ja, Verbrechen, das erkennen auch diese

Greise und Kinder, die man hier zusammengetrommelt hat, Es _ i

ist nicht mehr zu sagen, wer als erster den Mut hatte, dieser

Erkenetnis Ausdruck zu verleihen, Tatsache aber ist, daß schen

in der lacht zum 7. April die Panzerfäuste in der Unstrut

verschwinden, unü der Burgscheidunger Volkssturm sich selbst

auflöst, z

Damit scheint-der Krieg an Burgscheiäungen noch einmal vor-

übergegangen zu sein, In den folgenden Tagen wird es auf den

Straßen ruhiger und ruhiger, Der Flüchtlingsstrom läßt etwas

nach, der Volkssturmkomuandeur scheint Burgscheidungen und sein

letztes Aufgebot vergessen zu haben, Auch die versprengten

Militäreinheiten werden seltener, Ist das die Ruhe vor dem

Sterm? Oder ist das wirklich schon das äinde des Krieges?

Niemand vermag dar zu sagen. Die Bauern gehen - soweit das

die alliierten Jagäbomber zulassen = ihrem Tagewerk nach, ; {

Die rauen, die zumeist bei den Kindern daheim bleiben, ver- --

Suchen sich zu beschäftigen, und in dem 3ehle2 verhält men

ia noch immer es, als bliebe man von den Ereicnissen völlig

unberührt. Alle leben in einer nahezu unerträslichen Spannung

und Ungewiäheit, keiner vermag zu sagen, was der nächste Tag

bringt. &

In der Nachtzwischen dem 9. und 10. April wird das Unstrut-



 

tal zwischen Burgscheidungen und Laucha von einer Flonier-

Kompanie der faschistischen ärmee besetzt, Sie hat unter

Führung eines Hauptmanns den Auftrag, auch im Unstruttal

die Taktik der verbrannten Erde durchzuführen, d.h, alles

zu vernichten, alles zu sprengen und unbrauchbar zu machen,

was dem Gegner noeh nützen kann, Noch weiß man in Burgschei-

dungen nicht, das auch die zum Dorf führende Unstrutbrücke

ein Opfer dieser Aktion werden soll. Gerüchteweise it bekannt,

&aß die Spitze der amerikanischen Vorhut etwa 10 im vor Bad

Bibra stehtund die Besetzung *urgscheidungens wird für dem

folgenden Tag erwartet. Solche Überlegungen werden gestört

durch einen Kübekwagen der faschistischen Wehrmacht, der auf

dor Brücke zwischen Tröbsdorf und Burgscheiäungen haltmachts

Bin Offisier und einige Soldaten untersuchen die Brücke von

oben und unten, begutachten sie mit dem Kennerblick handwerks-

mäßiger Zerstörer. Dann windet sich der Wagen die Bergstraße

hoch und verschwindet durch das Schloßter. Wenige Stunden

später beginnen Soldaten und polnische Arbeiter vom Gut am

Anfang der Brücke die Straße aufzureißen und ein tiefes Loch

auszuheben. wit Windeseile verbreitet sich im Dorf die Nachricht:

Unsere Brücke wird gesprengt, Die Bevölkerung ist erregt und

aufgebracht. Strategisch gesehen ist die Brücke völlig wert-

los, für die Einwohner Burgscheidungens aber ist sie der Le-

bensnerv, der wichtigste Verbindungsweg zu allen Nachbarorten,

Am: Abend des gleichen Tages sitzen, wie schon oft in den ver-

 gangenen Monaten und Jahren, drei Hänner in der Dorfgasistäties

Eigentlich sind sie zusammengskomnen, um einen zünftigen Skat

zu spielen, Aber das bevorstehende Ereignis beschäftigt auch

sie, Nach einer langen Zeit des Schw-igens und des vorsichtiren

Umschauens nach auderen Gästen gibt einer von ihnen seinen 6e-

 

- Die Rettung der Unstrutbrücke -



 

denken Ausdruck: "Gibt's denn keine Rettung für unsere Brücke?

: Kann man Alesen Wahnsimm nicht verhindern?"

" “Man müßte das Loch zuschlitten", meint ein anderer.

"Mensch, das ist wefährlich! Wenn uns äle Nazis erwischen,

kontet's uns die Rüber"

Und wieder versinken die Nämner in ein wıtätiges, nervöses

Schweigen, Jeder von ihnen malt sich die eventuellen Tolegn

einer solchen Handlung aus, Jeder von ihnen weiß, daß die

Offiziere der faschistischen Wehrmacht, der Eriegsgerichte

und der Waffen-55 erbarmungslose Nörder sind, Und dennoch,

ohne viele Worte sind sich dlese ärei Männer einig. Schweigend

und nur noeh dem einen Gedanken nacheimmend lassen sie Stun-

de um Stunde verstreichen, bis im Dorf alles ruhig geworden

ist, Eun verlieren sie keine Zeit mehr,

Gustav Venohr, Rudolf Ihle und ütto Beyer ver-

lassen durch eine Hintertür die Dorfgaststätte und greifen zu

den schon bereitgestellten Schaufeln, Das Dorf ist ruhlz, wie
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ausgestorben, am Tuße der dunkel aufragenden Sandsteinfelsens,

‚auf dessen Höhe wich die Konturen des Schlosses deutlich geren

den nächtlichen Himmel abheben, Ist es Musik, dle von dort

herunterklingt, oder spielen die angespannten Wave den drei

Männern einen Streich? Nach allen Seiten sicherndund auf die

eigenen Schritte hörsnd schleichen sie zu dem vorbereiteten

Sprengschacht an der Bricke, Durch die Hast der Arbeit weicht

üle eigene Spannung, entdeckt zu werden, schwindet das Zeilge-

fühl, Schaufel um Schaufel mit Erdreich füllt den ausgehobenen

Schacht. Seiten 1st diesen arbeitsgewohnten Männern eine Arbeit

so schwer geworden, und sie wissen auch nicht, ob die Schweiß-

tropfen auf ihrer Stirn von der Anstrengung der Arbeit oder dureh

die Furcht des Entäsgktwerdens hervorgerufen werden, Indlich ist

es geschafft. Leise, wle eis gekommen sind, verschwinden sie

wieder,

Der neue Tag bringt auch neue Gerichte in das Dorf, Die ameri-

Kanischen Truppen solle Bad Bibra erreicht haben, Diese Meldung

veranlaßt die Floniere des Sprengkommendos, das in Tröbsdorf

stationiert ist, schleunigst das Feld zu räumen, Zuvor aber

soll die Brücke noch gesprengt werden, Die damit beauftragten

Soldaten und ein Unteroffizier sind nicht wenig erstaunt, ale

sie anstelle des vorbareiteten Sprengloches dio zugeschüttete

Grube vorfinden. Der Unteroffizier zögert, was soll er tun?

Um die Grube wj.eder ausheben zu können, fehlt das Werkzeug

und natürlich auch äle Zeit, In keinem Falle wollen die Solda-

ten den Anerikanern in öle Hinde fallen. Und wie oft In diesen

Tagen lchen es auch diese Soldaten vor, Ale eigene Sicherheit

über die Erfüllung eines Auftrages zu stellen, 3

In den späten Nachmittagsstunden des 12. April 1945 halten

amerikanische Truppen mit ihren ee gepanzerten Nam-

schaftswagen ihren mein Amenbekimensı: ;
 

Die Amerikaner kommen!



Die Amerikaner sind nicht mit leeren Händen gekommen. lit
ihnen zieht.aueh die feine Lebensart westlicher Zrägung in
Burgscheidungen ein, Die langen, schlaksigen Amis durehstrei-

fen das Dorf, in dem nach ihrer Meinung nicht viel zu hole

ist, und wenden sich dann dem Schloß zu, wo sie zumächst ein-

mal alle alten Steinfiguren, die seit eh und je auf der Schloß-

mauer standen, herunterstürzen. Nachdem sie auf diese Weise mit

der"Vsrgangenheit" abgerechnet haben, setzen sie den Graf von

der Schulenburg als Bürgermeister für Burgscheidungen ein und

dokumentieren damit, daß man in Amerika schr wohl weiß, wie

alt dem deutschen Adel umzugehen ist,

Imd wieder hat der Herr Graf Gesprächspartner und trinkfeste

Gäste gefunden, Dort, wo vor wenigen Tagen noch hohe Beante des

faschistischen Außenministeriums gesessen haben, zechen nun

amerikanische Offiziere in der Gesellschaft des gleichen Gast-
gebers. Und die Gäste haben wieder beste Verbindungen zu einen
schier unerschöpflichen Versorgungsmagazin,

Indessen kommen unten im Dorf immer neus Flüchtlinge an, Inner

mehr Menschen, müde, verwahrlost und hungrig, mit ihrem Schick-
sal hadernd, suchen in Burgscheidungen Zuflucht. Der Tanzsasl
der Gaststätte, die alte Schnitterkaserne und andere lotun-

terkinfte sind längst überbelegt.

Den "gnädigen Herrn" störte das alles in seinen Schloß nur wenig.

‚ Moehten doch äle "Leute" sehen, wie sie mit ihren Sorgen fertig

wurden, Die neuen Herren aus dem Land der unbegrenden Höglich-

keiten nahmen ihn liebevoll unter ihre #ittiche, und so war er -

wie viele seiner Kaste - den historisch längst notwendigen Kehr-
aus noch einmal entschlüpft.

Alte Stein-
figuren
beseitigt

Der Graf
wird BM
(April 1945)



 

Burgscheläungen wird im den folgenden Tagen zum amerika-

nischen Etappemort. Die ersten kampfeinheiten, die den

Ort besetzten, rücken weiter nach Osten vor. Hatte man

geglaubt, mit dem Linzug der amerikanischen Truppen auf-

atmen zu können, so sah man sich arg enttäuscht, denn

noch ist der Krieg nicht beehdet. Luftkäupfe finden statt,

Laucha wird bombardiert ımd der Frontverlauf ist nicht mehr

zu erkennen. Der Großdeutsche Aundfurk faselt noch Immer

in seinen widersprüchlichen keldungen von siegroichen Rück-

zugsgefechien in Räumen, die längst von amerikanischen

Iruppen kontrolliert werden.

In Burgscheiäungen folgen den abzishenden Kampfgruppen

Aeparatureinheiten, die sowohl auf dem Schloß wie auch im

Ort selbst Quartier machen, Die amerikanischen Besatzer

kümnern sich nicht um das Wohl der Bevölkerung und ihr all-

gomeines Verhalten dient nicht dazu, bei dies-r einen guten

Sindruck zu hinterlassen,

Der gräfliche Bürgermeister von amerikanischen Gnaden sieht

von seinem Sehlo8 gelassenund teilnahmslos auf das wirre



 

oder gar zu s»iusr sozialen Regung trifft or keinsrlei NaR-

nahmen, um den immer größer werdenden Hunger und das nahe-

zu unbeschreibliche Elend der im Dorf befindlichen licht“

linge zu lindern, Für ihn sind Alsse Menschen Strendeut

des Ärieges und nicht mehr als eine lälstige Masse Mensch,

die man einfach sich selbst Überläßt,. Je schlechter es

ihnen ging, um so eher würden sie sehen, daß sie weiterka-

nen,

in 8,Mei 106% kommt endlich das längst ervarkete Eriersende,

Mit ihn finden auch alle Spekulationen iiber ein mögliches

Zusammenugehen der Westmächte mit den kesten der Taschisti-

schen Wehrmacht gegen dle Sowjetunion ein Inde, Im Dorf

geht man wieder zu der gewohnten Tagesordnung Über, Tine

frühe und außergewöhnliche Heuernte will geborzen werden

und das Lern steht auf den Feldern gut auf dem Halm,

Otte Euhn + führt die Amtisgeschäfte „ines Dorfschulren
Tas!st

im ürsjiund berät mit einigen wenigen Aktiven Eimwohnern,
veh

wie äle Versorgung der in ungen lebenden Nanschen

gesichert, der Schulbetrieb wieder aufgenommen und das Leben

im Dorf normalisiert werden kann. Tiese üarsten Paratungen wer-

den durch neue Gerüchte unterbrochen. Niemand weiß so recht

woher sie gekommen sind. Aber viele worden äurch sie in

panische Angst versetzt. "Die Russen kommen"! Wieder wird

sichtbar, wie verhängrisvoll sich die zwölfjährige syste-

matische Antisowjet-letze der faschistischen Diktatur aus-

wirkh. All io Grenelmärchen der vergangenen zwöl? Jahre

ber dle Sowjetunion und das dort lebendige "Untermenschen-

tum" erwachen »u neuem Leben und werden zu einem Schreck-

gespenet, einen Alptraum, Diese Unruhe wird gesteisert,

als bekannt wird: der Graf verlißt Purgscheidungen und

Wirken von
Otto Kunth

8. Mai 1945



 

trifft unfangrsiche Rslserarbereitungen.

Die "Roten", üle Sowjets, dieses Begriffe waren für den Grafen

schon immer Inkarnation des Böden gewesen. In aller Tile stellt

sich der Graf einen beachtlichen Treck aus Lferdegespanznen,

Gummiwagen und Schleppern zusammen und läßt die sogenannte

"erste Garnitur" an Mobilar, Gerätschaften, Wertsachen und Klei-

dung darauf verlaäen, i

In einem letzten Gespräch nit dem Landarbeiter ax Rumpel

spricht der Graf mit Arinsherstläkter Stimme "von dem Ver-

lassen altangestammten Besitzes, von verlorener Heimat, von

Ireue gegen Treue, von steter Jorge um treuergebene Diener"

und überredet damit den Angesprochernen, ihm den Schlepper

in die nummehr enägültig festgelegte amerikanische Besatzungs-

zone zu. überführen, Aber kaum ist der Treck des Grafen von

dar Schulenburg jenseits der Werra angelangt, da reicht der

ehemalige Najoratsherr dem getreuen Diener lex ein altes

Fahrrad, um ihm salbungsvoll klarzumachen, daß sich unter

solchen Unständen jeder selbst der Nächste sei, Er möge das

Fahrrad als Dank für seinen Dienst betrachten und damit

nach Burgscheldungen zurück fahren, Danit fand die Herr-

schatt derer von der Schulerburg in Burgscheidungen end-

gültig ihr wnrühnlichee Inde,

Die Fama erzählt, der Graf von der Sehulenburg habe sich

in Fulda niedergelassen und mit den "geretteten Fahrzeugen"

ein Fuhrgeschäft betrieben. 1954 soll er im Zustand der Yoll-

trunkenheit - ein Zustand der auch hier nicht ungewöhnlich

bei ihm war - in der Fulda ertrunken sein,



 

 

: ühlte sich die linwohnerschaft von Burgscheidungen

a - dureh den lieggang des Grafen zunächst noch verraten,so

erkannte sie in der folgezeit doch. sehr schnell, dal sie

sehr wohl in der Lage war, ihr Geschick selbst u hestlmen

und zu lenken, Am 2, Juli 1945 übernims üle Rote Armee

der Siegreichen 3owjetunion die Besatzungsmacht auch im

"Raum Burgscheidungen, Die sowjetische Mlitärbehörde für

- . den Kreis Querfurt (der kreis Nebra wurde erst später gebl )

ernennt für lurgseheidungen einen neuenN

bei ihm klappt es nicht so recht mit dem Aufbau der neuen

Ordnung. Zögernä, ohne die nötige intschlufkraft, steht er

diesen schweren heubeginn siemlich hilfslos gegenüber, Di-

‚durch gerät er zwangsläufig in Konflikt zit den sieh auch hier

entwickelnden antifsschlstischen Kräften,

Werner Scheffel,älfreiirosche,ütioBeyer

und Otte Rühlemann bauen eine Ürundorganisation der _

K FD auf, während Hermann und Gustav Ve umann sowie

Richard ? Zü # zn er die Ortsgruppe der 3 FD wieder ins

Loben rufen, Diese beiden larteien delegieren Nax Pocher,

KarlVehner, Verner Soheffe lud HermmNeou-

m ann in den Antifa-Aussehuß, der zu einem neuen und

echten politischen Zentrum im Dorf wird, Er erwirbt sich

"seine ersten Veräienste nit der Orgenisierung und Sicherung

der überaus guten Ernte, _ . |

45 konnte nieht verwundern, daß &lese Aktivisten der ersten

Stunde kein Verständnis für eine so unklare Haltung’ aufbrin-

gen können, wie cie der derzeitige Rürgemmeister an den Tg =

ee. E Re ©

z kaum noeh nicht.erkennen undbegreifen, dal die Zeit derer

      
    

2.7.1945: SMAD

BM Otto Panse

PT-Leben
reorganisiert
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yon der Schnlerhure in unserm Tell Deutschlands endeiltig

vorbei ist. In dleser arsten Auseinandersetrung im Klassen-

kampf erstarken Ale antifaschimtischen Fräfte des Ortes

und ste wihlen mit Max Po cher einen aus Ihrer Mitte

gum neuen nürgerneister von Burgscheidungen,. Von ihm wissen

sie, dan ar die Sorgen und Nöte der sinfachen wnd armen Men=

schen kernt und sich bedingunzslos für die nene antifaschisti-

sche demkratische Ordmmne einsetzen wird.

Alle Jens stürnischen Yanälıngen werden von der sowietischen

Tesatzungsmacht mit hilfreicher Hand unterstütst, Ihre M1i-

+Sradninistration gliedert sich emtsnrochend der für Deutsch-

and Fostgelasten Verualtungsformin Militärkommandanten für

sie Kreise umd Wilitärbefehlehaber fir die Tänder, Über allen

staht der oberste Tefehlshaber der nowjetischen Truppen in

Deutschland. Tür den Kreis Querfurt ist der Gardemajor

? ER h o w von der Roten Armes eingesetrt, der zusammen wit

cem Iendrat Taası, die Geschicke dlesen Gebietes an der

Unstrut für die nächste Zeit hestiamen wird.

Major Tyeho w ist einer der vielen sawietischen Offi-

ziore, die mit Nut, Sifer,' Mnergie und Opferbereitschaft

ale ersten selbständigen Schritte Ihrer deutschen Genossen

lenken und durch ihre eigenen reichen Erfahrungen bein ds.

mokratischen Aufbau im Sowjetland gu einer unschätrbaren

Hilfe bei der Tlelergeburt eines neuen demokratischen

Deutechtands werden, Serafe Aloese unbedingt festzustellende

geschichtliche Wahrheit erhärtet in eindeutirer Yeilse eine

immer wieder publizierte Zielsetzume sowietischer zolitik,

wonach die Rote Armes mit ihrer mansen Kraft den Hitler-

faschlems serschlaren sollte, aber ihre Filitärcewalt zu

keinem Zeitpunkt des Vaterlänäischen zriores zur. Vernichtung

 

BM Max Pocher
(16.10.1945)

Major Tychow
für Kreis
Querfurt



 

  

des deutschen Volkes eingesetzt hats 3

Major Tyeho w ist auch heute - nach gut zwanzig Iauren-

noch immex bei vielen Einwohnern wiseres Ortes als ein

würäiger Heprisentant der Jowjetunion und ihrer hunanisti-

schen politischen Zielsetzung in guter Erinnerung, Hören

wir dazu an dieserütelle zwei Aktivisten der ersten Stundes

"Dieses volle Gesicht, den dicken achwarsen Eanpschspt und

üle klugen, klaren braunen Augen kann ich auch heute noeh

nicht vergessen, Genosse ” yeho w war unemüälich tätig.

Auch Krankheit und Eriegsleiden konnten Hajor Tyehow

kon seinen Bemühen un eine schnelle Verbesserung der damals

zum Teil noch verheerenden Zustände in unserem Kreis abhalten",

erzählt der ehemalige ianäreiHaase, der heute als Lkeni-

ner in Beinusdorf lebt, hi dlaaun

Auch Kax ? 0 cher lornte den sowjetischen Offizier dur

dio gemeinsame Arbeit kennen, Ir beriehtets
"Der Kommandant,Najor IT ye how, war ein schr gebildeter,

höfliecher und korrekter Mensch, Aber bei der Durchsetzung

von Befehlen entwickelte er eine leganie Härte, Zinss

Tages bestellte ar mich nach Querfurt und eröffnete mir,

9x seigte sich dubel ziemlich ungehalten, das die Bauern in
meiner Gemeinde entgegen seiner Anordnung heimlich Riben- 7

satt kochten, ir Lorderte von mir, daß seine bestehende An-
weisung ohne Ansehen der Zersen durchgesetzt wirde, dafür

hätte ich mit_meinen Kopf zu haften, Batürlich wer mir un-

heimlich suhute, wegen ein paar Zuckerrüben meinen Kopf in

Gefahr zu bringen, Aber diese scheinbar FREE Strenge

wurde durch die große lot der Menschen auch in mserer Ge-

meinde durchaus gerechtlertiet.

 


